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1.1 
Vorwort des Vorstandes

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wir begrüßen Sie ganz herzlich! Vielen Dank 
für Ihren regen Anteil an unserer Arbeit, für 
die Zuwendung und Aufmerksamkeit, mit 
der Sie die Entwicklung des Verbandes und 
seiner Mitgliedsvereine verfolgen. Vor Ih-
nen liegt ein umfassender Rückblick auf die 
Aktivitäten unseres Verbundes der Albert-
Schweitzer-Kinderdörfer und Familienwerke 
im Zeitraum September 2012 bis September 
2013. Wir öffnen Fenster und Türen für Sie –
schauen Sie sich um und stellen Sie uns Ihre 
Fragen! Wir sind gern für Sie da.

Das Jahr 2013 ist ein besonderes. Wir bege-
hen den 100. Geburtstag des Urwaldkran-

kenhauses Lambarene – des Lebenswerks 
unseres Namensgebers und Gründungs-
paten Albert Schweitzer. „Wir wollen es 
versuchen“, heißt Lambarene übersetzt. In 
Deutschland ist in den Albert-Schweitzer-
Kinderdörfern und Familienwerken aus ei-
nem Versuch inzwischen ein 56-jähriger 
erfolgreicher Weg geworden. Unser Enga-
gement orientiert sich bis heute an Schweit-
zers Menschlichkeit, seiner aktiven Nächs-
tenliebe und seinem Leitbild der „Ehrfurcht 
vor dem Leben“. 

Ziel und Inhalt unserer Arbeit ist es, „Fami-
lien starkzumachen“. Menschen sollen Ver-
trauen in sich selbst und ihr Lebensumfeld 
gewinnen. Wir unterstützen gewaltfreies, ei-
genverantwortliches Handeln und sehen im 
respektvollen Umgang miteinander eine he-
rausragende Bedeutung. Wir arbeiten stark 
familienorientiert und bieten sozial benach-

1. Über uns

Der Vorstand des Albert-Schweitzer-Verbandes, v.l.n.r.: Wolfgang Bartole (Schatzmeister), Dr. Holger Wahl (Stellv. Vorsitzender), 
Heiner Koch (Vorsitzender), Martin Kupper (Stellv. Vorsitzender)
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teiligten Kindern und Jugendlichen einen 
stabilen und zukunftssicheren Lebensweg.

Unsere Mitgliedsvereine sind zu einem 
deutschlandweiten Netzwerk zusammen-
gewachsen. Der Albert-Schweitzer-Verband 
fungiert im Netzwerk als Dachverband und 
Förderkörperschaft der ihm angeschlos-
senen zehn selbstständigen Mitglieds- 
organisationen, die Kinderdörfer und Fami-
lienwerke betreiben. Sie gewährleisten in elf 
deutschen Bundesländern eine regionale 
Präsenz in der Kinder- und Jugendarbeit, 
der Familien-, Behinderten-, Altenhilfe oder 
auch in der Bildungsarbeit. Sie sind gemein-
nützig, überkonfessionell und überparteilich. 
Auch im polnischen Kielce, im russischen 
Puschkin und auf der Insel Cebu, Philippi-
nen, arbeiten Mitgliedsvereine nach unseren 
Prinzipien.

Danke sagen wir Ihnen für Ihr Vertrauen, Ihre 
finanzielle oder ideelle Unterstützung und 
Ihren Anteil am Lebensweg junger benach-
teiligter Menschen. Wir laden Sie ein: Gehen 
Sie den 56-jährigen Weg „unseres Lamba-
renes“ gemeinsam mit uns ein Stück weiter.

		  Heiner Koch			 
Vorstandsvorsitzender

Martin Kupper
Stellv. Vorstandsvorsitzender

Dr. Holger Wahl
Stellv. Vorstandsvorsitzender

Wolfgang Bartole
Schatzmeister

1. Über uns

„Alles, was du tun kannst, wird in Anschauung dessen, 
was getan werden sollte, immer nur ein Tropfen statt eines Stromes sein; aber 

der gibt deinem Leben den einzigen Sinn, den es haben kann,
 und macht es wertvoll.“



1.2 
Unser Auftrag

(Auszug aus der Satzung vom 18.03.2010)

2.1. 	 Der Verband ist ein Zusammenschluss von Organisationen, die Albert-Schweitzer-Familienwerke und 
	 Albert-Schweitzer-Kinderdörfer betreiben oder fördern. Er verfolgt ausschließlich und unmittelbar  
	 gemeinnützige und mildtätige Zwecke im Sinne des Abschnittes „Steuerbegünstigte Zwecke“ der  
	 Abgabenordnung.
2.2. 	Zweck des Verbandes ist die Förderung der Kinder-, Jugend- und Altenhilfe, die Förderung des  
	 Wohlfahrtswesens, die Förderung der Hilfe für Behinderte und die Förderung des Schutzes von Ehe und Familie  
	 als Dachverband und als Förderkörperschaft. Der Zweck wird verwirklicht insbesondere durch

• 	 die Einwerbung von Mitteln für die Verwirklichung der steuerbegünstigten Zwecke der ihm angeschlos- 
	 senen Mitgliedsorganisationen und die Weiterleitung dieser Mittel an die Mitgliedsorganisationen,
• 	 die Vertretung gemeinschaftlicher Interessen der ihm durch Mitgliedschaft angeschlossenen Organisa- 
	 tionen, die Förderung der fachlichmethodischen Pädagogik/Psychologie, der Sozialarbeit/Sozialpädagogik,  
	 und zwar auch durch die Förderung der Aus- und Fortbildung in diesem Bereich,
• 	 die Förderung von wissenschaftlichen Untersuchungen im Sozialbereich und 
• 	 die überregionale Kommunikation nach Maßgabe der folgenden Grundsätze:

• 	 Der Verband vertritt die in ihm zusammengeschlossenen Organisationen in der Öffentlichkeitsarbeit. 
• 	 Er konzipiert die überregionale Werbung und ist für die Durchführung verantwortlich. 
• 	 Die Herausgabe von regional zu verabeitenden Druckerzeugnissen bleibt den Mitgliedsorganisationen  
	 zur Erfüllung ihrer Aufgaben vor Ort vorbehalten. Unberührt bleibt auch die Information und Betreuung 
	 derjenigen Mitglieder und Spender, die bisher Mitglieder bzw. Spender der betreffenden Mitglieds-	
	 organisation waren.

 
Alle Maßnahmen der Werbe- und Öffentlichkeitsarbeit haben in ausreichendem Maße die schutzwürdigen  
Belange und Persönlichkeitsrechte der in den Mitgliedsorganisationen in Obhut befindlichen Kinder, Jugend-
lichen, alten, kranken und behinderten Menschen - auch nach ihrem Ausscheiden - sowie die ihrer Angehörigen 
zu wahren.

2.3. 	 Der Verband ist bestrebt, in den Gedanken der humanitären Geisteshaltung von Albert Schweitzer zum  
	 Wohle hilfsbedürftiger Menschen zu arbeiten und hierfür zu werben, ohne konfessionelle und parteipoliti- 
	 sche Bindung.
2.4. 	 Der Verband ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke.
2.5. 	 Mittel des Verbandes dürfen nur für die satzungsgemäßen Zwecke verwendet werden. Soweit in diesem  
	 Rahmen die Mitgliedsorganisationen Zuwendungen aus Mitteln des Verbandes erhalten, dürfen sie diese  
	 nur für ihre steuerbegünstigten Zwecke verwenden.
2.6. 	 Es darf keine Person durch Ausgaben, die den Zwecken des Verbandes fremd sind, oder durch unverhält- 
	 nismäßig hohe Vergütungen begünstigt werden. Die Inhaber von Verbandsämtern sind ehrenamtlich tätig.

1. Über uns
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1.3 
Unsere Mitglieder 

Dem Verband gehören im Berichtszeitraum folgende zehn ordentliche Mitglieder an:

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Brandenburg e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Mecklenburg-Vorpommern e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. in Niedersachsen

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Sachsen-Anhalt e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf und Familienwerke Thüringen e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V. in Waldenburg

Und es gibt drei außerordentliche Mitglieder im Ausland: 

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Foundation in Cebu City, Philippinen

► Kielskie Stowarzyszenie Charytatywne im Alberta Schweitzera in Daleszyce, Polen 

► Albert-Schweitzer-Familienfonds in Puschkin, Russland

Voraussetzung für eine Mitgliedschaft ist die dem Verband durch Zweck und Aufgabe gleich-
gerichtete Zielsetzung, die Anerkennung als gemeinnützige oder mildtätige Organisation und 
die Anerkennung der Satzung des Verbandes.

1. Über uns
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2.1 
Einblicke in Projekte und Einrichtungen 
der Albert-Schweitzer-Kinderdörfer 
und Familienwerke 

Wir sind da, wo wir gebraucht werden!

Mit einer Vielzahl von maßgeschneiderten 
Hilfsangeboten wollen wir familiäres Leben 
mit all seinen Aspekten dort erhalten oder 
wieder möglich machen, wo es ohne Hilfe 
nicht mehr gelingt. Die familienorientierte Er-
ziehung im Kinderdorf steht im Zentrum der 
Aktivitäten unserer Mitgliedsvereine. Eine 
maßvolle Erweiterung der Leistungsbreite 
und Differenziertheit des Angebots hat sich 
in den letzten Jahren sowohl im stationären 
Bereich, als auch grundsätzlich in der teil-
stationären und ambulanten Jugendhilfe, 
der Familien-, Behinderten- und Altenhilfe 
bewährt. 

Unser erstes Kinderdorf wird 56

… und unser erstes Kinderdorfkind im Albert-
Schweitzer-Kinderdorf Waldenburg 60 Jahre alt

Im September 1957 erreicht den Friedens-
nobelpreisträger Albert Schweitzer die Bitte 
von Margarete Gutöhrlein, ob er Namens-
pate des geplanten Kinderdorfes in Walden-
burg sein wolle. Albert Schweitzer antwortet 
ohne Zögern: „Gerne tue ich dies, Kinder-
dörfer dieser Art sind eine Notwendigkeit in 
unserer Zeit“.

Neben der außerordentlichen Tatkraft von 
Margarete Gutöhrlein war die Unterstützung 
durch Albert Schweitzer der Impuls für die 
Entwicklung und das Gedeihen eines wunder- 
baren Werkes für die bedürftigen Kinder in 
Deutschland. Denn bald darauf entsteht der 
erste Albert-Schweitzer-Kinderdorfverein, 
zwei Jahre später beginnt der Bau der ers-
ten Häuser in Waldenburg und 1960 ziehen 
die ersten Kinder ein …

2. Umsetzung unseres Auftrages

„Es gibt keine großen Entdeckungen und Fortschritte, 
solange es noch ein unglückliches Kind auf Erden gibt.“ 
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Heute finden 44 Kinder und Jugendliche, die 
aus verschiedenen Gründen nicht bei Ihren 
Eltern aufwachsen können, in acht Kinder-
dorffamilien familiennahe Erziehung, Halt 
und Geborgenheit. Das Elternprinzip bildet 
in bewährter Weise immer noch die Grund-
lage der pädagogischen Arbeit. Mittlerwei-
le hat sich das Angebot des Vereins aller-
dings ausdifferenziert. Spezielle Therapien 

helfen Kindern und Jugendlichen, die zuvor  
erlebten, oft traumatischen Erfahrungen von  
Gewalt, Missbrauch, Vernachlässigung oder 
Verwahrlosung zu verarbeiten. Im Albert-
Schweitzer-Kinderdorf finden sie Schutz, 
Aufmerksamkeit und Zuwendung. Sie haben 
einen stabilen Lebensrahmen und können 
sich in heilsamer Umgebung gesund entwi-
ckeln. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Kinderdorffamilie am Mittagstisch in Waldenburg Anfang der 60er-Jahre

Roland Hampf, das erste Kinderdorfkind,  blickt gerne zurück auf seine achtjährige Zeit im 
Kinderdorf: „Die Zeit im Kinderdorf hat entscheidend zu meinem Weiterkommen 
beigetragen.“ Selbstverständlich erinnert er sich an seine Ankunft als Sieben-
jähriger im Herbst 1960. „Kühl und neblig war es, ich durfte mir etwas zu essen 
wünschen, da fiel die Wahl auf Pfannkuchen.“ Bis 1968 blieb er im Kinderdorf, 
danach kam eine Ausbildung als Reprofotograf. Mittlerweile lebt er mit seiner  
Familie in Stuttgart. In Waldenburg entwickelte er seine künstlerische Ader.  
Neben der Fotografie betreibt er Malerei und schreibt Gedichte. Später brachte er 
sich als junger Erwachsener in das Kinderdorf ein: Seinen Wunsch-Ersatzdienst 
leistete er im Kinderdorf in Waldenburg. „Ich hatte immer einen tollen Kontakt 
dort, mein Zivildienst war eine wunderschöne Zeit.“ 
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Weitere Angebote sind im Laufe der Zeit 
entstanden und ein anschaulicher Beleg 
unserer vielfältigen Arbeit für benachteilig-
te Menschen und Familienhilfen im Land  
Baden-Württemberg: 

• 	 eine Wohngruppe für Mädchen,  
	 Waldenburg 
•	 eine „MiMi“ Wohngruppe 
	 für Kinder und Jugendliche, Heilbronn
• 	 die Informations- und Kooperations-		
	 stelle gegen häusliche und sexuelle 		
	 Gewalt
• 	 das Frauen- und Kinderschutzhaus  
	 im Hohenlohekreis e.V. 
• 	 betreutes Wohnen für Jugendliche, 		
	 Schwäbisch Hall

•	  ambulate Einzelhilfen
• 	 die Familienhilfe Hohenlohe
• 	 Jugendreferate in Waldenburg,  
	 Kupferzell, Pfedelbach, Künzelsau 
	 und Neuenstein
• 	 ein Kindergarten, Waldenburg
• 	 ein Bewegungsgarten, Waldenburg
• 	 das Projekt „Ehemalige – Kontakt  
	 ein Leben lang“

Und Roland Hampf hat immer noch ein 
echtes Faible für „sein“ Kinderdorf und 
engagiert sich regelmäßig gern im Ehe-
maligenrat. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Kinderdorffamilie am Mittagstisch in Waldenburg heute
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Es ist ein großes Glück, in einem Albert-
Schweitzer-Kinderdorf erwachsen werden 
zu dürfen 

Dagmar Hellfritsch, ehemalige Kinderdorfmutter 
aus Sachsen-Anhalt, erzählt die Erfolgsgeschichte 
ihres ersten Kinderdorfkindes: 

„Nein, ein gemeinsames Leben meiner 
Familie mit einem schon 16-jährigen  
Jugendlichen kann ich mir nicht vorstellen. 
Ich bin selbst noch keine 30!“

Für meinen Anruf beim Jugendamt hatte ich 
mir viele gute Gründe zurechtgelegt, warum 
das nicht geht. 

Erst vor ein paar Tagen hatte unser neu-
es Leben als Kinderdorffamilie des Albert-
Schweitzer-Familienwerkes begonnen. Mit 
unseren beiden Söhnen und viel Enthu-
siasmus waren wir ins Kinderdorfhaus im 
Landkreis Anhalt-Bitterfeld eingezogen. 
Es war noch im Umbau, nur zwei Zimmer  
bezugsfertig. Es gab aber schon eine  
Liste mit „unseren“ Kinderdorfkindern.  
Belegungsanfragen der Jugendämter – erst-
mal nur Vornamen und Alter – u.a. Silvio, 16.

Eine Jugendamtsmitarbeiterin war beson-
ders geduldig. Ihr Schützling sei tatsächlich 
16, heiße aber nicht Silvio, sondern Sylvia. Sie 
habe viel mit ihr gesprochen und eigentlich 
wünsche sich das Mädchen eine Familie, ei-
nen Platz, wo sie auch noch hin könne, wenn 
sie einmal erwachsen ist. Vielleicht doch eine 
Chance? Aber es kamen auch noch ande-
re Infos: von langem Heimaufenthalt und 
Weglaufen, von Geschwistern, von guten 
Zensuren und Schuleschwänzen, von Pfle-
gefamilie, Wohnheim und betreutem Woh-
nen. Ich war beeindruckt. Warum will so ein 
Teenager noch in eine (Kinderdorf)Familie? 
Wir verabredeten dann doch einen Besuch 
im Kinderdorfhaus. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Dagmar Hellfritsch heute mit ihrem ersten Kinderdorfkind Sylvia



2. Umsetzung unseres Auftrages

Liebe Sylvia, 

und dann kamst Du, am 13.4.1993. Mein erster Eindruck: ein freundliches und sehr zurückhaltendes 
Mädchen. Ich erinnere mich, dass ich damals noch einmal alle möglichen Schwierigkeiten aufzählte, 
die es einer 16-jährigen schwer machen könnten, sich auf unsere Lebensgemeinschaft einzulassen: 

•  die Älteste sein, von der man immer mehr erwarten wird als von den anderen, 
•   5 Pflegegeschwister, die 7 bi s10 Jahre jünger sind, 
•   keine anderen Mädchen - bi s dahin wurden nur Jungen angefragt, 
•   auf dem Land leben und weit weg von den Geschwistern, 
•   neue Schule, neue Klasse usw. 

Wenn Du auch Bedenken hattest, so hast Du sie nicht gezeigt. Du wolltest es trotzdem versuchen, hast 
all meine Vorbehalte erstmal zur Seite geschoben – freundlich, aber bestimmt.
Meine Sorge, dass Du versuchen könntest, nicht zur Schule zu gehen, war schnell vorüber. Im Gegenteil: 
schnell war hier Dein Ehrgeiz erkennbar. 

Aber die Umstellung war schwierig, auch für uns. Unsere eigenen Kinder waren 6 und 9 Jahre alt und 
nun hatten wir es plötzlich täglich mit einem Teenager zu tun, der noch Redebedarf hatte, wenn wir 
die andere Rasselbande endlich im Bett hatten. Und welche Regeln sollen gelten? Wie großzügig kann 
man sein, welchen Einfluss wird das auf die anderen Kinder haben? Was soll man tun, wenn sie so 
traurig wirkt und sich zurückzieht? Warum redet sie nicht mit der Erzieherin? Und wie geht man 
mit dem Freund um, der nun schon seit einiger Zeit regelmäßig ins Haus kommt? Unsere Kinderdorf-
familie war inzwischen vollständig: 7 Pflegekinder und unsere beiden. Da war alles neu - für uns alle.

Lange hast Du gebraucht, bi s Du wirklich Vertrauen gefasst hattest. Eher zurückhaltend schienst Du zu 
beobachten, wie wir den Alltag regeln und mit den eigenen und den Pflegekindern umgehen. Nicht zu 
übersehen war Deine Skepsi s, als i ch erzählte, dass wir noch ein eigenes Kind erwarten. Ich nahm mir 
vor, das zu bedenken, aber es war klar, dass es dann noch ein Kind geben wird, mit dem Du uns teilen 
musst. Du hast es uns leicht gemacht, Dich dann oft mit dem Baby beschäftigt, mitgeholfen und mit 
aufgepasst. Die innige Beziehung zu Julia ist geblieben, all die Jahre lang.

Dann kam die Lehre als Verwaltungsfachangestellte beim Landratsamt und die erste Anstellung. Dann 
das lange Warten auf eine unbefristete Stelle. Inzwischen arbeitest Du nun schon einige Jahre beim Sozi-
alamt im Nachbarkrei s. Ich mag, wie Du von Deiner Arbeit berichtest. Du bist engagiert und erfolgreich 
– und aus meiner Sicht ganz wichtig: Dir sind die Menschen nicht egal, mit denen Du zu tun hast. 

Eine Erfolgsgeschichte! 

Liebe Sylvia, wir sind sehr stolz auf alles, was Du erreicht hast. Welche Energie und welcher Kampfgeist! 
Schön, dass es Dich gibt. Schön, dass wir uns kennengelernt haben. Wir wünschen Dir, dass Du künftig  
weniger um alles kämpfen musst, aber wir glauben, wenn es notwendig ist, kannst Du Dich auf Deine 
eigene Kraft verlassen.

11
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Familie als Beruf 

Endlich kann es losgehen! – freuen sich die neuen 
Kinderdorfeltern im Kinderdorf Berlin.

Gutes qualifiziertes Personal ist in den Albert-
Schweitzer-Kinderdörfern Voraussetzung für die 
Aufnahme von Kindern. 

Es ist eine Aufgabe für Profis mit großem 
menschlichem Engagement, Kindern und 
Jugendlichen aus Familien mit erheblichen 
Problemen ein neues Zuhause zu bieten. 
Sie geben Ihnen einen stabilen Lebens- und  
Beziehungsrahmen und fördern sie individuell.
Und es ist auch eine schöne Herausforde-
rung, den gewählten sozialpädagogischen 
Beruf kreativ mit viel Gestaltungsspielraum 
zu leben, Kindern die Chance einer positiven 
Zukunft zu bieten und das eigene Familien-

leben durch die Lebendigkeit einer größeren 
familiären Gemeinschaft zu bereichern. 

Wir freuen uns, dass sich dieser Heraus- 
forderung seit Mai 2013 nun auch Frau 
Brehm-Westhoff und ihre Familie stellen. 

 „Wir fühlen uns sehr wohl“, erzählt Alexandra 
Brehm-Westhoff. Seit sechs Wochen woh-
nen sie, ihr Mann Tinus Brehm und der knapp 
zweijährige Laurenz im ausgebauten Kinder-
dorfhaus in Berlin-Gatow. 

Die neuen Kinderdorf-Eltern haben ihr  
erfolgreiches Berufsleben in der Hamburger 
Finanzwelt an den Nagel gehängt. Nun freu-
en sie sich auf sechs Kinderdorfkinder, die 
nach und nach einziehen. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Die neuen Kinderdorfeltern mit ihrem Sohn Laurenz
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2. Umsetzung unseres Auftrages

Interview:

Frau Brehm-Westhoff, wie haben Sie sich einge-
richtet? 

Sehr farbenfroh. Die Gemeinschaftsberei-
che sind fertig und in den Kinderzimmern 
steht die Grundausstattung. Gemeinsam mit 
den Kindern wollen wir dann ihre Zimmer  
individuell gestalten. 

Konnten Sie sich auf Ihre zukünftigen Kinder vor-
bereiten? 

Luca haben wir zweimal in der Kriseneinrich-
tung besucht und uns mit seinen Betreuern 
unterhalten. So kennen wir seine Vorlieben 
und seinen bisherigen Tagesrhythmus. Und 
wir wissen, was der Vierjährige gerne isst, 
aber auch, welche Probleme er hat. Sei-
ne beiden jüngeren Schwestern Jana und 
Lina haben wir auch schon zweimal bei ihrer  
Bereitschaftspflegemutter besucht. Morgen 
kommen sie zum „Schnuppern“ zu uns. 

Heute ist Ihr erstes Kinderdorfkind eingezogen. 
Wie war das?

Als wir heute Morgen zu Luca in die  
Kriseneinrichtung kamen, wusste er Be-
scheid und saß erwartungsvoll auf gepackten  
Koffern. Wir hatten ihm übers Bett ein Plakat  
gehängt, auf dem er die letzten Tage an-
kreuzen konnte. Zuhause haben wir ihn mit 
Luftballons empfangen. Er hat sich schnell 
wohlgefühlt, toll mit Laurenz gespielt und 
auch schon seine neue Oma kennengelernt. 
Voller Freude entfuhr es ihm: „Heute Nacht 
bleibe ich bei Euch!“ 

Wie geht es nun weiter? 

In den nächsten Wochen kommen zwei wei-
tere Geschwisterkinder. Wir werden schau-
en, welche Bedürfnisse die Kinder haben. 
Sie sollen sich Schritt für Schritt an uns, das 
Haus und die Umgebung gewöhnen. Ich 
freue mich jedenfalls auf einen vollen Tisch.
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2. Umsetzung unseres Auftrages

Lernförderung im „Haus des Lernens“

Eine Grundschule in Trägerschaft des Albert-
Schweitzer-Familienwerkes Brandenburg ist auch 
bei uns etwas Besonderes. Vom ethischen Leit-
bild Albert Schweitzers lassen wir uns bei diesem  
Angebot leiten und fördern optimale Lern- und  
Betreuungsbedingungen für unsere Jüngsten. 

Inzwischen ist unsere Schule eine Ganz-
tagsschule und vom Land Brandenburg zer-
tifizierte „Gesunde Schule“.

Welche Besonderheiten gibt es in unserer Schule?

Der wöchentliche Vorschultag – Damit der Über-
gang in die Schule für die Kinder leichter 
zu bewältigen ist, bieten wir im „Haus des 
Lernens“ einen Vorschultag an. Für zwei 
Stunden pro Woche kommen die zukünfti-
gen Erstklässler in unsere Schule und lernen 
dort gemeinsam mit den tatsächlichen Erst-

klässlern. Hier stellen sie sich spielerisch 
neuen Anforderungen unter realen Unter-
richtsbedingungen. Wir können so frühzeitig 
unterschiedliche Lernvoraussetzungen, Be-
gabungen und Neigungen erkennen. Wich-
tige Voraussetzung für die spätere optimale 
Förderung.

Lernförderung für alle – Zwei besondere Fächer 
gibt es an unserer Grundschule: das Fach 
„Sozialpraktisches Lernen“ (SPL) und das 
Fach „Wir lernen Lernen“(WiLL).

Sozialpraktisches Lernen – Das Fach SPL soll 
eine Brücke zwischen dem Fachunterricht 
und der Praxis schlagen. Themen werden 
aufgegriffen und praktiziert, für die im sons-
tigen Unterricht oft die nötige Zeit fehlt. So 
geht es z. B. um das Erlernen von normge-
rechten Verhalten im Straßenverkehr oder 
um Zahngesundheit in Verbindung mit dem 
Besuch einer Zahnarztpraxis. Im Fach SPL 

In Schul-AGs trainieren die Kinder soziales Verhalten
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trainieren Kinder soziales Verhalten in der 
Gruppe und eine gewaltfreie Streitkultur. Sie 
üben Hilfs- und Kooperationsbereitschaft, 
soziale Sensibilität, Konflikt- und Kommuni-
kationsfähigkeit, Toleranz und Höflichkeit. 

Wir lernen Lernen – Im Fach WiLL werden die 
Schülerinnen und Schüler durch gruppen- 
orientierte und individuelle Lernunterstützung 
gefördert. Dazu gehören auch die Schaffung 
optimaler Arbeitsbedingungen wie das rich-
tige Packen des Ranzens, die Vermittlung 
verschiedener Lern- und Lesestrategien und 
das Erlernen vielfältiger Methoden für den 
Fachunterricht. 

Aktive Elternmitwirkung – Unsere Eltern kön-
nen tatsächlich aktiv am Schulgeschehen 
teilnehmen. Das geschieht vor allem in der 
Arbeitsgemeinschaft Schulprogramm, die re-
gelmäßig monatlich zusammenkommt. Zu 
den ständigen Themen gehören Aspekte der 
Optimierung von Lernbedingungen für die 
Kinder, die Vorbereitung von schulischen Ver-
anstaltungen und die Öffentlichkeitsarbeit. 

Unsere freie Schule ist inzwischen zu einem 
festen, anerkannten Bestandteil der Schul-
landschaft in der Region geworden.
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Bei jedem Wetter in der Natur

Das Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern  ist 
Träger von zwei Waldkindergärten. Die Grundidee 
dabei ist, dass sich die Kinder bei jedem Wetter 
in der freien Natur bewegen. Alle pädagogische 
Arbeit, wie sie sonst in „normalen“ Kindergärten 
geleistet wird, findet draußen statt. Nur für ganz 
unleidiges Wetter gibt es einen Unterstand in Form 
eines Bau- oder Zirkuswagens oder einen Raum in 
einem festen Haus.
 
Es braucht nicht viel, damit Kinder einen 
schönen Tag im Wald haben können: Eine 
leichte Trinkflasche und eine Brotzeitdose 
mit einem gesunden, zweckmäßigen Früh-
stück, einen gut sitzenden Rucksack und 
der Wetterlage angepasste zweckmäßige 
Kleidung, Regenjacke, Buddelhose, feste 
und wasserabweisende Schuhe, eine Kopf-
bedeckung und schon kann es losgehen.
 
Wie alle Kinder in diesem Alter spielen 
Waldkindergartenkinder auch, nur nicht mit 
„handelsüblichem“ Spielzeug, sondern mit 
all dem, was die Natur hergibt. Wald und 
Wiesen bieten einen schier unerschöpfli-
chen Fundus an Spiel- und Bastelmaterial, 
Szenerie und Requisite für selbst erfundene 

Geschichten. Diese „Spielsachen“ haben 
keine vorgefertigte Bedeutung und wirken 
deshalb kreativitätsfördernd, der Fantasie 
und Spielfreude sind keine Grenzen gesetzt. 
Was wunderschön ist: Durch alle Jahres-
zeiten und ihre Veränderungen hindurch 
wachsen die Kinder in ein intensives Natu-
rerleben hinein. Ganz wichtig sind dabei die 
von den Kindern angelegten und gepflegten 
Gemüsegärten, die ganzjährig das Werden 
und Vergehen erfahrbar machen. Das Säen 
und Ernten und beobachtbares Wachsen 
geben den Kindern sinnliche Erfahrungen 
und ein aktives Teilnehmen am Kreislauf des  
Lebens. Der Wert von Lebensmitteln wird 
beispielsweise durch das Anlegen eines 
Kartoffelackers, die Ernte der Erdfrüchte 
und das Entzünden eines Kartoffelfeuers 
aus dem Kraut neu erfahrbar.
 
Fachleute weisen auf die besondere Förde-
rung der geistigen und körperlichen bzw. 
motorischen Fähigkeiten durch die speziel-
len Anforderungen und Anregungen im Wald 
hin. Durch die wertvollen Erfahrungen im 
Waldkindergarten erhalten unsere kleinen 
Naturfreunde die Chance, ihre Umwelt  zu 
schätzen und zu lieben und gut auf sie acht-
zugeben, zum Wohle von uns allen.

Vogelhochzeit im Waldkindergarten
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Erziehung ist kein Schlachtfeld 

„Pro Kids“ ist ein Angebot des Projekts Ambulante 
Betreuung (PAB) des Albert-Schweitzer-Familien-
werks Niedersachsen in Celle. Hier finden Eltern 
und Kinder neu zusammen.

Die Ursachen für den frühen Beginn einer 
kriminellen Karriere machen die Sozialpä-
da-goginnen Jessica Meier und Gabi Voigt 
an den Unsicherheiten fest, die Kinder zu 
Hause und in ihrer Umgebung erfahren, an 
mangelnden Grenzen, die zudem oft von 
Kindern manipuliert würden. Ganz gleich, ob 
beide Eltern berufstätig seien oder arbeitslos  
daheim – Kinder erleiden oft eine Art von  
Vernachlässigung: „Man lässt sie einfach 
laufen und weiß gar nicht, was sie treiben“.

Dabei ist es dem Team wichtig, Eltern nicht 
an den Pranger zu stellen, sondern vielmehr 
Verständnis aufzubringen für ihre schwie-
rige Situation in einer sich wandelnden 
Gesellschaft. Die Anforderungen an die  
Eltern sind gestiegen, stellt Voigt fest. Mütter 
sind oft berufstätig und stehen dabei unter 
enormem Druck, Väter müssen oft erst ihre 
neue Rollen finden. So fehlt in vielen Familien 
eine Struktur, die dem Kind Halt gibt. Eindeu-
tig gesetzte Grenzen sind eine unabdingbare 
Orientierungshilfe für das Kind, deren Über-
schreiten muss angemessene Sanktionen 
zur Folge haben.

Dies allerdings nah am Thema, wie Frau 
Meier betont: „Kommt das Kind zu spät, darf 

es beim nächsten Mal eine halbe Stunde 
weniger draußen spielen. Das ist sinnvoller, 
als das Taschengeld zu streichen, damit wird 
nur der nächste Streitpunkt eröffnet.“ Klaut 
die Tochter schon wieder und wird nicht  
erwischt, sollte sie von den Eltern begleitet, 
den Canossagang zum Laden antreten und 
die Ware zurückgeben. Das ist furchtbar 
peinlich für das Kind. Defizite in der Erzie-
hung sieht Gabi Voigt jedoch auch in der  
Umgebung über das Elternhaus hinaus: „Wenn 
heute Jugendliche auf der Straße randalie-
ren, gehen die Leute auf die andere Straßen- 
seite. Es erfolgt ja keine Sanktion mehr für 
auffälliges Verhalten.“ So gebe es keine Klar-
heit mehr, was richtig sei und was nicht. 

Frau Voigt plädiert dafür, stets einzuschrei-
ten – allerdings ohne sich selbst in Gefahr zu 
bringen. „Es gibt immer die Möglichkeit, sich 
über das Handy Hilfe zu holen.“ Damit appel-
liert sie auch, Erziehung nicht nur als Sache 
der Eltern zu sehen. „In Afrika heißt es, man 
braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind groß-
zuziehen.“ Netzwerke seien wichtig. Part-
ner, Verwandte, Freunde, Lehrer, aber auch 
Hilfsorganisationen unterstützen und tragen 

Bei „Pro Kids“ im Gespräch
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die Struktur rund ums Kind. Den Eltern emp-
fehlen die Sozialpädagoginnen, stets mit 
dem Kind in Kontakt zu bleiben, „und wenn 
es über das Handy ist, das gibt dem Kind 
Sicherheit“. Nachfragen, was es gerade tut, 
ob es die vereinbarten Regeln einhält. Bei  
Elternabenden appellieren die Fachfrauen, 
sich an den erarbeiteten Notfallplan zu halten 
und im Fall einer Auseinandersetzung unbe-
dingt Ruhe zu bewahren, um eine Eskalation 
und jegliche Art von Gewalt, auch verbale, zu 
vermeiden. Stets versöhnungsbereit zu sein, 
sei kein Zeichen von Schwäche, sondern von 
erwachsener Reife. „Es gibt keine Sieger und 
Verlierer. Erziehung ist kein Schlachtfeld.“ 

Für einen Zwölfjährigen, der bereits in der 
Gruppe Raubüberfälle verübt hat, sei es ein 
Fortschritt, wenn das nächste Vergehen „nur“ 
ein Diebeszug im Kaufhaus sei, wobei der 
Junge eine Schachtel Zigaretten mitgehen 
lasse, so Jessica Meier. Dabei gelte es nicht, 
diese Tat zu verharmlosen, betont sie, son-
dern das Kind bei jedem Schritt heraus aus 
der Kriminalitätsspirale zu bestärken. Letzt-
endlich gehe es den Kindern stets um Werte 
und Ansehen.“

Die Meinung der Freunde ist wichtig. Daher 
wird in Gesprächen eine neue Sicht auf Wer-
te erarbeitet, von „Ich habe sowieso keine 

Chance“ bis zu neuen Perspektiven. Auf jede 
positive Veränderung, das wird auch den  
Eltern eindringlich mit auf den Weg gegeben, 
wird mit Lob reagiert. So wird Anerkennung 
von anderen als den eigenen Freunden zu-
nehmend wichtiger. 

Die Sozialpädagoginnen arbeiten mit der 
Strategie der kleinen Schritte – und sie blei-
ben dran: „Wir sind sehr penetrant präsent“. 
Sie recherchieren, was viele Eltern nicht 
mehr über ihre Kinder wissen: „Wir fragen, 
mit wem sie wann und wo herumhängen und 
fahren auch dorthin, zur Abifeier oder zum 
Schützenfest und sehen nach. Wir durch-
dringen das Netzwerk der Kinder, gehen in 
ihre Schulen und nehmen Kontakt mit ihren 
Lehrern auf. Damit zeigen wir, dass wir Inter-
esse haben und verlässlich sind. Wir wissen, 
mit wem das Kind Umgang hat und warnen 
auch vor bestimmten Freunden. Jugendliche 
schicken gern Jüngere bei Straftaten vor und 
sagen ihnen, man könne sie ohnehin nicht 
verurteilen. Doch Kinder ab zehn Jahre kön-
nen aktenkundig werden. Die Delikte finden 
sich in der sogenannten Roten Akte bei der 
Staatsanwaltschaft wieder.“
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Insel Ruden – 
Trauminsel oder Neuanfang?

Die Insel Ruden liegt vollkommen einsam 
und abgeschieden in der Ostsee in der Nähe 
von Wolgast. Das Albert-Schweitzer-Familien-
werk Mecklenburg-Vorpommern e.V. hat dort 
eine Finnhütte. Das ist ein Nur-Dach-Haus, 
mit Platz für zwei Jugendliche und jeweils  
einen Betreuer. Dort können Jugendliche  
ab 14 Jahren, die sich in ihrer bisherigen  
Umgebung (Familie, Gruppe, Heim) nicht 
mehr zurechtfinden, eine Orientierungsphase  
verbringen. Dieses „Clearing“ kann von we-
nigen Tagen bis zu zwei Monaten dauern. 
Die Eins-zu-Eins-Betreuung bringt Jugend-
liche und Pädagogen unmittelbar in Kontakt. 

Ohne jeglichen Komfort und Außenanbin-
dung müssen sie die Zeit dort gemeinsam 
bestehen. Wegrennen nicht möglich!  In der 
reizarmen Umgebung können die Jugend-
lichen einer Auseinandersetzung mit ih-
ren Schwierigkeiten nicht ausweichen. Das  
eigene Verhalten wird kritisch analysiert,  
Zukunftsperspektiven werden entwickelt.

Der Erlebnisbericht eines Inselbewohners auf Zeit 
hilft Außenstehenden, sich ein Bild zu machen 
von dieser Form der Erlebnispädagogik:

Wir fahren mit dem Schiff von Peenemünde ungefähr eine Stunde. Als Erstes 
heißt es, unsere Verpflegung, Trinkwasser, Benzin, Gasflaschen und persönliche 
Sachen auszuladen. Vom Kai aus werden alle Sachen per Hand bzw. Schubkarre 
in unser neues Zuhause auf Zeit gebracht.

Unsere Hütte!

Einrichtung: einfach, sparsam, aber zweckmäßig. Null Luxus.
Küche: Gekocht wird mit Gas. Kühlung = eingegrabene Plastiktonne.  
Bad: Waschbecken mit Spiegel, WC und mehrere Wassereimer. Wer „muss“, muss 
erst einmal Ostseewasser zum Spülen holen. Das Ostseewasser wird auch für den 
Abwasch, die Wäsche und Körperpflege genutzt.
Aufenthaltsraum: Sitzecke, Schreibtisch, Esstisch mit Stühlen und Blick aufs Meer.
 
Wie bei Robinson junior. Was sehen wir? Das Meer! Morgens, mittags und abends.
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Überfahrt zur Insel Ruden

Falls es kalt wird, können wir die Gasheizung im Erdgeschoss anmachen. Die 
Schlafräume im oberen Teil sind unbeheizt. Außer uns leben zwei Naturschutz-
warte, zwanzig Schafe, eine Katze, ein Fuchs, ein Fischotter und viele Seevögel 
auf der Insel. Was hat die Insel außer Rundgang, Wasser und Ruhe zu bieten? 
Nichts! Fernseher und Radio gibt es nicht, an Internet ist gar nicht zu denken. 
Was bleibt, ist viel Zeit, um über das bisherige Leben nachzudenken: Warum bin 
ich hier? Man lernt seinen Betreuer kennen und irgendwann kommt es zum Ge-
spräch. Keine Ablenkung, nur er und ich und viel, viel Zeit. Nach Tagen wird einem 
auch bewusst, wie wenig man zum Leben benötigt. All das, was über Werbung 
durch Fernsehen, Radio und Presse vermittelt wird – all das benötigt man kaum. 

Wenn es dunkel wird, wird das Stromaggregat angeworfen, damit wir Licht und 
Strom aus der Dose haben. Auch dafür muss etwas getan werden. Der Lärm des 
Aggregates stört und das kalte Neonlicht ist auch nicht angenehm, die Alternative 
sind Teelichter.

Die Insel ist langweilig, „tote Hose“! Aber eines bietet sie: viel Zeit und Ruhe.  
Keiner, der uns stört.
 
Die Zeit ist rum, bald heißt es, Sachen packen und Schiff beladen. Diesmal mit 
leeren Kanistern und vollen Mülltüten. Was auf die Insel kommt, muss wieder run-
ter! Wir legen ab und haben während der Überfahrt wieder Zeit zum Nachdenken. 
Insel, leb wohl! – Denn eine Wiederkehr ist nicht geplant. 

War es nun eine Trauminsel? Oder ist es ein neuer Anfang? Das sollte es sein! Wir 
werden sehen!
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2.2. 
Projekte des Verbandes 

Die Finanzierung der Satzungsaufgaben 
des Verbandes erfolgte im Berichtszeitraum  
nahezu ausschließlich über Zuwendungen 
aus Spenden und Nachlässen. Erstmals 
wurden Mitgliedsbeiträge von allen Kinder-
dörfern und Familienwerken in Deutschland 
erhoben, um davon den Verwaltungsauf-
wand bestreiten zu können. 

82 % 	
der Einnahmen stammen in 2012 aus 
Spenden von Privatpersonen und 	
Unternehmen
8 %
aus Erbschaften und Vermächtnissen
5 % 
aus Mitgliedsbeiträgen 
2 %
von Einnahmen aus der Weiterreichung 
des Freundesbriefes „Kinderland“ an 
unsere Mitgliedsvereine und 
rd. 3 %
aus Mieteinnahmen unseres Objektes 
in Nettetal

Uns ist bewusst, dass wir unseren 
Auftrag nur erfüllen können, wenn es 
gelingt: 

• 	 alle FörderInnen umfassend über  
	 unsere Aufgaben zu informieren 
• 	 ihnen das Gefühl zu vermitteln, dass 
	 wir auf Ihre Wertschätzung und Hilfe 
	 angewiesen sind

• 	 ihr Vertrauen in unsere Tätigkeit zu 
	 stärken und sie somit enger an unsere  
	 Organisation zu binden
• 	 uns verstärkt an die Öffentlichkeit zu 
	 wenden, um weitere Finanzierungs- 
	 quellen zu erschließen 

Zahlreiche Aktivitäten waren dieser Zielstel-
lung untergeordnet. Denn aus Hilfsbereit-
schaft wird nicht automatisch Hilfe. Viele 
Menschen engagieren sich erst dann für eine 
gute Sache, wenn sie direkt um eine Spen-
de gebeten werden. Medienarbeit flankiert  
unsere gezielte Spendenwerbung, beide sind 
wichtige Instrumente zur Information. Um in 
der Öffentlichkeit besser wahrgenommen 
zu werden, haben wir in einem langen und  
effektiven Prozess ein gemeinsames Erschei-
nungsbild und ein gemeinsames Logo der  
Albert-Schweitzer-Kinderdörfer, Familienwer-
ke und des Dachverbandes geschaffen. 

Albert-Schweitzer-Verband und seine  
Mitgliedsvereine treten mit einem neuen 
gemeinsamen Erscheinungsbild auf

Seit April 2013 sind wir mit einem neu-
en Erscheinungsbild in der Öffentlichkeit 
zu sehen. Beim Engagement der Kinder-
dörfer und Familienwerke bleibt alles beim  
Alten. Wir bleiben unseren Aufgaben treu und  
bewahren unsere Werte.

Das neue Erscheinungsbild und die ein-
heitliche Gestaltung stellen eine Reform, 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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aber keinen Bruch dar. Wir bauen bewusst 
auf bewährten Elementen der Vereine, wie 
der Farbe Grün, den Sinnbildern des Hau-
ses oder der Familie, auf. Wir modernisie-
ren behutsam unser Erscheinungsbild und 
treten durch die einheitliche Gestaltung für 
alle sichtbar als Familie auf. Das neue Logo 
ist unser Gütesiegel. Es steht für eine vor-
bildliche Leistung, die aufgrund der zuneh-
menden sozialen Probleme in Deutschland 
immer wichtiger wird. Mit der neuen einheit-
lichen Marke haben wir uns für die Zukunft 
aufgestellt. Dadurch können wir unser An-
liegen stärker im öffentlichen Bewusstsein  
verankern und Unterstützer gewinnen. 

Mit dem neuen Layout des Erscheinungs-
bildes war es auch notwendig, alle unsere 
Informationsmaterialien, wie den Freundes-
brief „Kinderland“, Broschüren und Flyer, 
neu zu gestalten. Gemeinsam mit den Verei-
nen wurden die Unterlagen aktualisiert und 
im neuen Design erstellt.

Start einer regelmäßigen nationalen 
Pressearbeit des Verbandes
 
Im April 2013 startete der Bundesverband 
die nationale Pressearbeit. Unser Ziel ist es, 
die Präsenz der Albert-Schweitzer-Kinder-
dörfer und Familienwerke in den nationa-
len Medien durch regelmäßige Pressearbeit 
deutlich zu erhöhen. Dazu werden geeignete 
regionale Themen gezielt für die nationalen 
Medien aufbereitet. Der neue Markenauftritt 
hilft hier, modern und lebendig aufzutreten.
Schwerpunkte unserer Pressekampagnen 
sehen wir im Bekenntnis gegen Benachtei-
ligung und Ausgrenzung in der Gesellschaft, 
für positive Entwicklungschancen aller  
jungen Menschen und in der Bewerbung 
von Kinderdorfeltern und pädagogischen 
Fachkräften.

Unsere Präsenz in Online-Medien

Die Webseite des Verbandes www.albert-
schweitzer-verband.de ist seit April neu. Der 
Auftritt ist komplett auf das neue Design um-
gestellt worden, Inhalte sind neu erarbeitet, 
weiterhin sind wir mit allen Webseiten unse-
rer Mitgliedsvereine verbunden. Im schnellen 
Überblick kann man sich zu aktuellen Themen 
und Projekten aus unserer Arbeit informieren.
Um neue Zielgruppen zu erreichen, sind 
wir seit April auf Facebook zu finden: www. 
facebook.com/pages/Albert-Schweitzer-
Kinderdörfer-und-Familienwerke.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Auf dem neuen Youtube-Kanal befindet 
sich nun das gesamte zur Veröffentlichung 
freigegebene Filmmaterial des Verbandes 
und der Vereine. Um die Albert-Schweitzer-
Kinderdörfer und Familienwerke über die 
neuen Medien bekannter zu machen, haben 
wir Online-Banner erstellt. Diese werden als 
Freianzeigen über google grants erscheinen 
und auf den Webseiten unserer Partner und 
Freunde zu sehen sein. 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, 
ohne Aufwand Gutes zu tun 

Der Einkauf über das Internet bietet diese 
Möglichkeit, Gutes zu tun. Durch die Online-
Plattform clicks4charity (www.clicks4charity.
net/albert-schweitzer-verband) besteht die 
Möglichkeit beim Einkauf im Internet die Al-
bert-Schweitzer-Kinderdörfer zu unterstüt-
zen. Beim Charity-Shopping entstehen für 
den Käufer keinerlei zusätzliche Kosten, die 
Händler zahlen 4 bis 5 % Provision für jeden 
Einkauf, die zu 80 % dann einer gemeinnüt-
zigen Sache zu Gute kommen.

Plakat- und Freianzeigenkampagnen

Mit einer national groß angelegten Charity-
Kampagne hat der Albert-Schweitzer-Ver-
band zum einen auf die Markenumstellung 
aufmerksam gemacht und zum anderen die 
Arbeit der gesamten Vereine verstärkt in die 
Öffentlichkeit transportiert. Wir werben mit 
Zeitungsfreianzeigen um Unterstützung, 
Testamentsspenden und Kinderdorfeltern. 
Dazu erhielten im Mai 2013 alle relevanten 

deutschen Zeitungsverlage eine CD mit 
zahlreichen Anzeigenmotiven zur kostenfrei-
en Nutzung.

Im Juni und Juli waren 1.000 Großplaka-
te in Deutschland zu sehen, auf denen  
Roland Kaiser aufruft, sich für Kinder in Not 
einzusetzen, die in den Albert-Schweitzer-
Kinderdörfern und Familienwerken liebevoll 
aufgefangen werden. Der Fachverband der 
Außenwerbung (FAW) stellte uns für die bun-
desweite Verbreitung kostenfrei Großflächen 
zur Verfügung.

Albert Schweitzer – unser Vorbild

Ein fester Bestandteil unserer Arbeit ist der 
Bezug zu unserem Namensgeber Albert 
Schweitzer. Albert Schweitzer – eine Per-
sönlichkeit, die durch hohen Idealismus und 
humanitäre Lebensweise auf der Grundla-
ge von Mitgefühl und Hilfsbereitschaft ein  
großes Maß an gesellschaftlicher Wertschät-
zung erfährt. Wir sind uns dieser hohen Wert-
schätzung bewusst und sehen es als unsere 
Pflicht, sein Wirken und seine Vorbildwirkung 
auf unsere Arbeit zu übertragen. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Roland Kaiser signiert unser Großplakat
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Nicht zuletzt wirken wir deshalb im Inter-
nationalen Komitee der Albert-Schweitzer-
Hilfsvereine (AISL) und arbeiten mit dem 
Albert-Schweitzer-Zentrum in Frankfurt 
zusammen. Regional bestehen enge Kon-
takte unserer Mitgliedsvereine, vor allem 
in Sachsen-Anhalt und Brandenburg zum 
Albert-Schweitzer-Komitee, der Stiftung 
„Albert-Schweitzer-Gedenk- und Begeg-
nungsstätte“ Weimar und verschiedenen 
Albert-Schweitzer-Freundeskreisen. 

Den Verband verbinden freundschaftliche 
Beziehungen zu den Enkelinnen Albert 
Schweitzers, Frau Monique Egli Schweitzer  
und Frau Christiane Engel. Frau Egli unter-
stützt die Kinderdörfer ideell und finanziell, 
wann immer es ihr möglich ist. Monique 
Egli und Ihr Ehemann Hanspeter Egli sind  
Ehrenmitglieder des Albert-Schweitzer- 
Kinderdorfes in Waldenburg, mit dem das 
Ehepaar schon vor Gründung des Verban-
des eng verbunden war.

Unser Namensgeber Albert Schweitzer mit einem Kleinkind
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2.3
Die finanzielle Unterstützung  
unserer Mitgliedsvereine in  
Deutschland 

Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und Fami-
lienwerke bieten seit 56 Jahren hilfsbedürfti-
gen Menschen – ob jung oder alt, gesund oder 
krank – Chancen für eine günstige Entwicklung 
und ein selbstbestimmtes Leben und nehmen in 
der familienorientierten Jugendhilfelandschaft 
der Bundesrepublik einen bedeutenden Platz ein. 
Der Albert-Schweitzer-Verband unterstützt sie in  
ihrer Tätigkeit vor allem finanziell. Beispielhaft und 
stellvertretend für zahlreich geförderte Projekte 
möchten wir einige davon vorstellen:

Ausbau und Erweiterung eines Kinderdorfhau-
ses im Albert-Schweitzer-Familienwerk Berlin

Als das erste Kinderdorfhaus 1965 in  
Berlin-Gatow entstand, waren die finanziellen 
und räumlichen Möglichkeiten des Trägers  
begrenzt. Folglich mussten sich die betreuten 
Kinder zu zweit oder gar zu dritt ein Zimmer 

teilen. Heutzutage gehört es zum allge-
meinen Standard in der Jugendhilfe, dass 
die Kinder spätestens ab dem vierzehnten  
Lebensjahr ein eigenes Zimmer haben. Für 
die Kinderdorfkinder, die psychisch schwer 
belastet sind, ein absolutes Muss! Auch der 
Wunsch der Hauseltern nach mehr Privat-
sphäre ist im Lauf der Jahre gewachsen. 
Also bauen wir als Träger nach und nach  
unsere Häuser um und aus. 

Für die neuen Hauseltern, die im Mai 2012  
gemeinsam mit ihrem Sohn eines der ältesten 
Häuser in Gatow beziehen sollten, standen 
nicht genügend Zimmer zur Verfügung. Das 
Haus musste erweitert werden.

Aus der angrenzenden Garage und dem ehe-
maligen Abstellraum entstanden zwei wei-
tere Zimmer, das Wohnzimmer erhielt einen  
Anbau. Nachdem die Außenwände gedämmt, 
Fenster eingesetzt, der Fußboden verlegt 
und die Wände gestrichen waren, konnten 
die neuen Hauseltern einziehen. Das neue  
Kinderzimmer war gesichert und das Haus 
hatte erheblich an Wohnqualität gewonnen. 

Die Kosten konnten wir unter anderem aus Er-
trägen der Stiftung Albert-Schweitzer-Kinder-
dorf Berlin sowie aus Spenden finanzieren. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Kinderdorfhaus im Umbau

Der Fußboden wird verlegt
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Spielzeug und Kinderzimmerausstattungen 
für eine neue Kinderdorffamilie im Albert-
Schweitzer-Kinderdorf Waldenburg

Wenn eine neue Kinderdorffamilie zusam-
menwächst, bedeutet das immer eine gro-
ße Herausforderung für unsere Kinderdorf- 
eltern. Von heute auf morgen springen 
gleich mehrere Kinder um sie herum. Kei-
ne leichte Aufgabe, doch mit einer riesigen 
Portion Feingefühl, Geduld und Herzlichkeit 
gelingt es unseren Profi-Eltern sichtbare und 
unsichtbare Wunden der Neuankömmlinge  
behutsam zu heilen. 

Im Mai 2013 konnten wir in Waldenburg eine 
neue Kinderdorffamilie begrüßen. Stefanie 
Marschollek und ihr Lebensgefährte Stefan 
Lohner sind Sozialpädagogen und kennen 
das Kinderdorf seit vielen Jahren. Mittler-
weile leben sieben Kinder bei Ihnen, sie sind 
zwischen ein und neun Jahren alt. Die fünf 
Mädchen und zwei Jungen haben sich inzwi-
schen gut eingelebt. Dank der großzügigen 
Starthilfe aus Spendengeldern für die Einrich-
tung der Kinderzimmer, für Teddybären oder 
Lernspielzeug – Dinge, die Kinder, die oft nur 
mit dem zu uns kommen, was sie am Leibe 
tragen – nie kennengelernt hatten. Und die für 
ihre Entwicklung doch so wichtig sind.

Informations- und Kooperationsstelle gegen 
häusliche und sexuelle Gewalt im Albert-
Schweitzer-Kinderdorf Waldenburg

Die „Infokoop“ des Albert-Schweitzer- 
Kinderdorfes e.V. leistet einen professionel-
len Beitrag zur Prävention von häuslicher 
und sexueller Gewalt im Hohenlohekreis so-
wie zur Intervention dagegen. Jedes Ange-
bot dieser Arbeit ist dem Schutz von Mäd-
chen und Jungen verpflichtet. Prävention ist 
die Aufgabe von Erwachsenen, denn sie tra-
gen die Verantwortung für den Schutz von  
Kindern. Das Beratungsangebot und die  
Präventionsarbeit richten sich an von häus-
licher Gewalt betroffene Mädchen und 
Jungen, an die Eltern und Vertrauensper-
sonen der Kinder, an Ehrenamtliche in der 
Kinder- und Jugendarbeit, an Fachkräfte 
aus allen Professionen, die mit dem Thema 
konfrontiert sind und an alle am Thema Inte-
ressierte. Die „Infokoop“ wird durch Spen-
den finanziert. Ein großer Teil der vom Ver-
band an den Verein fließenden Spenden ist 
der „Infokoop“ und ihrer präventiven Arbeit  
zugekommen.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Therapieangebote für die Freizeit im 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Waldenburg

Das Kinderdorf hat eine Freizeiteinrichtung 
„TreFF“, die Akrobatik, Tanz und Einradfah-
ren anbietet. Mittels dieser Angebote werden 
Spannungen umgelenkt und auf positive Art 
abgebaut. Ein Zirkustherapeut arbeitet regel-
mäßig mit den Kindern. Ergänzend zu den 
bereits vorhandenen therapeutischen Ange-
boten beschäftigt das Kinderdorf jetzt auch 
eine Kunstpädagogin, die mit den Kindern 
auf sehr kreative Art Kunstprojekte umsetzt. 

Dadurch können die Kinder einerseits ihre 
kreativen Möglichkeiten austesten und  
haben andererseits die Chance, bisher  
erlebte negative Erfahrungen künstlerisch zu 
verarbeiten. Ausgestattet mit neuen Kompe-
tenzen, soll ihnen ein Weg in eine erfolgreiche 
Zukunft ermöglicht werden. Die Finanzierung 
dieser für Waldenburg neuartigen Form der 
therapeutischen Arbeit erfolgt auch durch 
Spendengelder. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Akrobatik in der Freizeiteinrichtung „TreFF“
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Showtanzgruppe Young Americans 
hilft spielerisch Kinderdorfkindern 
im Albert-Schweitzer-Familienwerk 
Niedersachsen

Über 100 junge Tänzer und Sänger der Young 
Americans und des Kinderdorfs im Albert-
Schweitzer-Familienwerk präsentierten in einer 
Uslarer Turnhalle ein rasantes Showprogramm 
und begeisterten damit knapp 200 Zuschauer. 
Dabei bestritt das amerikanische Showteam 
den ersten Teil des Programms und entführte 
das Publikum in die amerikanische Musikge-
schichte. Im zweiten Teil unterstützten sie die 
fast 100 Kinder und pädagogischen Mitarbei-
ter des Kinderdorfs beim Showprogramm, 
das sie in drei Tagen gemeinsam vorbereitet 
hatten. Im Mittelpunkt standen Gesangs- und 
Tanzeinlagen. Vom Musical „König der Löwen“ 
über Popstars wie Madonna und Tina Turner 
bis zu den Beatles reichte das Spektrum der in 
kurzer Folge ablaufenden Shownummern. Die 
Begeisterung am gemeinsamen Singen und 
Tanzen war immer spürbar; mutig, wie sich 
selbst die Jüngsten trauten, vor Publikum mit 

Mikrofon zu singen – da spielte es keine Rolle, 
ob mal ein Ton nicht (selten) oder besonders 
gut getroffen wurde (meistens). Drei Tage lang 
hatten sie gemeinsam dafür trainiert. Wie sich 
Kinder, Eltern und pädagogische Mitarbeiter 
mit einbrachten, sei bisher noch nie der Fall 
gewesen, resümierte der Manager der Show-
truppe.

Die Young Americans waren im Kinderdorf zu 
Gast. Kinderdorffamilien sind ohnehin schon 
groß! Es gibt sie seit 50 Jahren. Also fast so 
lange, wie unser Albert-Schweitzer-Familien-
werk in Niedersachsen. Seit 1992 veranstalten 
sie die „Music Outreach Tours“. Dabei besu-
chen die 40 Mitglieder der Gruppe Schulen 
und soziale Einrichtungen und veranstalten 
vor Ort dreitägige Workshops. Neben den mu-
sikalisch-tänzerischen Elementen stehen vor  
allem das Gemeinschaftsgefühl und der  
Aufbau von Selbstbewusstsein im Vorder-
grund – ein lohnenswerter Einsatz von Spen-
denmitteln! 

2. Umsetzung unseres Auftrages

100 junge Künstler präsentieren ihr Showprogramm
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Brandschutzauflagen erfüllen im Albert-
Schweitzer-Kinderdorf Sachsen und Albert-
Schweitzer-Familienwerk Sachsen-Anhalt

Die Gewährung bestimmter Sicherheitsvor-
kehrungen ist unabdingbare Voraussetzung 
für das Betreiben von Kinder- und Jugend-
hilfeeinrichtungen. Eine kostspielige Angele-
genheit ist dabei die Erfüllung aller Brand-
schutzauflagen. 

Entsprechend gesetzlich festgelegter Re-
gelungen werden Kontrollen seitens der 
zuständigen Ämter für Brand- und Katas-
trophenschutz durchgeführt. Resultierend 
aus solchen Begehungen wurden sowohl für 
unser Kinder- und Jugendhaus Kupferhütte 
in Sangerhausen und das Kinderdorfhaus 
Dresden-Übigau brandschutztechnische 
Auflagen erteilt, die in einer festgelegten 
Frist umzusetzen waren. 

Die hohen Kosten für Rauchschutztürenmit 
Fluchttürsteuerung, für Sicherheitsbeleuch-
tung und Rauchabzugsanlagen sowie die 
malermäßige Instandsetzung nach den Bau-
maßnahmen konnten nur mit Hilfe von Spen-
denmitteln gedeckt werden.

2. Umsetzung unseres Auftrages

umgesetzte brandschutztechnische Auflagen
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Neue Kleinbusse für unsere Albert-Schweit-
zer-Kinderdorfhäuser in Magdeburg (Sach-
sen-Anhalt) und Steinbach (Sachsen)

Rudi, ein betagter, über zehn Jahre alter Bus, 
ist bei unseren Unterstützern bereits zu einer 
Berühmtheit geworden. Er hat den Schütz-
lingen in unserem Kinderdorf, das idyllisch 
und etwas abseits auf dem Lande liegt, sehr 
wichtige Dienste geleistet. Aber plötzlich 
ächzte und spuckte der Motor, Rudi musste 
immer öfter in die Werkstatt. Ein neuer Rudi 
musste her, um die Einkäufe der Großfami-
lie zu transportieren, die Kinder zur Schule, 
zum Sportverein, zum Kinderarzt zu bringen 
oder einen Familienausflug zu ermöglichen. 
Im Juli war es nun soweit. Unsere Kinder-
dorffamilie in Steinbach konnte ihren neuen 
Rudi dankbar in Empfang nehmen.

In Magdeburg gestattete die Einführung von 
Umweltzonen die Nutzung des alten Busses 
im gesamten Stadtgebiet nicht mehr. Die Flexi- 
bilität der Familie war stark eingeschränkt, 
wenn nicht sogar gefährdet, als sieben Kin-
der mit öffentlichen Verkehrsmitteln in ver-
schiedene Schulen und Kindertagesstätten 
gebracht, Arzt- und Therapietermine einge-
halten werden mussten und auch noch Frei-
zeitaktivitäten reibungslos realisiert werden 
wollten. Auch hier konnten wir mit Spenden-
geldern helfen. Die Familie freut sich riesig 
über ihr neues Fahrzeug. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Rudi lässt uns im Stich Stolz nehmen unsere Kinder in Magdeburg ihren Bus in Besitz

Große Freude: Unser neuer Rudi ist da
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Hochwasserschäden im Albert-Schweitzer-
Kinderdorf Erfurt (Thüringen)

Eigentlich dachten wir, ganz gut davonge-
kommen zu sein, beim nun schon zweiten 
Jahrhunderthochwasser. Diesmal ohne die 
befürchteten Schäden in Bleckede, in der 
Lüneburger Heide und in unserem Kinder-
dorfhaus in Magdeburg. Plötzlich dann doch 
noch eine Schreckensnachricht aus einem 
Kinderdorfhaus in Erfurt. Wasser drang von 
außen durch die Wände und beschädigte 
das Untergeschoss des Kinderdorfhauses 
„Hessenhof“. Betroffen waren die Zimmer 
von drei Kindern sowie das Bad, ein Freizeit- 
und Sportraum.

Mithilfe von Spendengeldern konnten alle 
Zimmer komplett renoviert werden. Das 
Geld reichte für Fußbödensanierungen,  
Renovierungsarbeiten und auch für die Aus-
stattung der Zimmer.

Sommerfahrt für bedürftige Kinder der Cott-
buser Tafel, einer Einrichtung des Albert-
Schweitzer-Familienwerkes Brandenburg

Die Cottbuser Tafel, eines von 4 Tafelprojek-
ten im Familienwerk, gibt Lebensmittel und 
Waren des täglichen Bedarfs an ca. 6.000 Er-
wachsene und 1.700 Kinder aus. Sie sind von 
Armut betroffen. Die Kinder und Jugendlichen 
haben selten Zugang zu Bildungs-, Betreu-
ungs-, Kultur-, Sport- und Freizeitangeboten. 
Ihnen fehlen diese kulturelle Bereicherung und 

der Kontakt zu Gleichaltrigen sehr. Fehlende 
Bildungschancen sind auf das meist niedrige 
Bildungsniveau der Familie, mangelnde För-
derung oder eine depressive Familienatmos-
phäre zurückzuführen. 

Oftmals sind „Armutskarrieren“ für die Kinder 
vorprogrammiert. Unser Familienwerk nimmt 
sich dieser Kinder immer wieder gern an. So 
veranstaltet es in jedem Jahr eine Sommer-
fahrt, die ausschließlich von Spendengel-
dern finanziert wird. Die Nachfrage ist stets 
groß. Längst hat es sich herumgesprochen, 
dass die Fahrten die Chance auf ein paar 
unbeschwerte Tage bieten, in denen Spaß 
und spannende Erlebnisse im Vordergrund  
stehen. 

In diesem Jahr ging die Reise nach Ungarn, 
für die meisten war es die erste Urlaubsreise 
in ihrem Leben. Durch den Wechsel des sozia-
len Umfeldes konnten die Kinder und Jugend-
lichen ihre alltäglichen Probleme ausblenden. 
In Not- oder Konfliktsituationen waren die  
pädagogischen Fachkräfte an ihrer Seite.  
Viele Reiseteilnehmer haben Selbstvertrauen 
gewonnen. Die Freude über die Erlebnisse 
war ihnen jederzeit anzusehen und es ent-
standen Freundschaften, die hoffentlich noch 
lange bestehen bleiben.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Wanderung in unberührter Natur
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Spenden sind neben großen Projekten auch für 
die tagtägliche sozialpädagogische Arbeit not-
wendig, um deren hohe Qualität sicherzustellen.

Das Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern  
unterhält Kinderdorfhäuser, Erziehungsstel-
len, Kindergärten, Kinderkrippen und ist  
Träger von Schulsozialarbeit und Betreu-
ungsformen an Schulen. Überall dort fallen 
über das Jahr verteilt viele kleine und gro-
ße Dinge an, die nicht von der staatliche 
Finanzierung abgedeckt sind. Mithilfe von 
Spendengeldern konnten wir für Kindergär-
ten und Kinderkrippen neue Spielgeräte an-
schaffen. Dank großer Hilfen durften unsere 
Schützlinge  an einer schönen Ferienfreizeit 
teilnehmen. Auch bei unseren Kinderdorf-
müttern und Erziehungsstellenleiterinnen, 
die in ihrer täglichen Arbeit mit den schwer 
betroffenen Kindern oft an ihre persönli-
chen Grenzen kommen, haben Spenden viel  
Gutes bewirkt. So konnten sie zusätzliche 
fachliche Unterstützung zum Beispiel in 
Form von Supervision in Anspruch nehmen 
und durch Unterstützung im Haushalt ein 
wenig entlastet werden. In den Kinderdorf-
familien fallen immer wieder Dinge an, die 
ausgetauscht werden müssen, sei es eine 
Waschmaschine, ein Trockner oder auch mal 
ein Paar zu klein gewordener Schuhe, weil 
die Kinderfüße so schnell wachsen – oft viel 
schneller, als es das Bekleidungsgeld vor-
sieht. Mit Spenden können wir hier schnell 
Hilfe schaffen und wir sind all unseren  
Helfern dafür von ganzem Herzen dankbar!

Das Albert-Schweitzer-Familienwerk in Mecklen-
burg-Vorpommern ist wie das in Bayern dezen-
tral organisiert. Wegen Kürzungen oder Strei-
chungen finanzieller Mittel in der stationären 
Jugendhilfe sind wir nur mit Spendengeldern 
in der Lage, diese Versorgungslücken auszu-
gleichen.

Wir unterstützen Kinder und Jugendliche 
ganz individuell im Einzelfall oder finanzie-
ren einrichtungsgebundene Kleinstprojekte. 
So fördern wir in unserer integrativen Jun-
genwohngruppe in Wolgast vier seelisch  
behinderte Jungen im Alter von 11 bis 14  
Jahren durch einen wöchentlichen Besuch 
des Schwimmbades.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Kreative Projektarbeit im Kinderdorf Mecklenburg-Vorpommern
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Ein stark übergewichtiger Junge geht  
wöchentlich zum Wing-Tsun-Training: Hier  
erlernt er Selbstbehauptungstechniken. 
Wing-Tsun für Kinder setzt einen pädago-
gischen Schwerpunkt in der Stärkung des 
Selbstbewusstseins und im Abbau von  
Aggressionen.

Für unser Kinderdorfhaus in Kröpelin haben 
wir einen Brennofen mit Zubehör gekauft, 
um hier sechs Kindern und Jugendlichen in  
einzeltherapeutischer Arbeit das kreative  
und gestalterische Arbeiten mit Ton zu  
ermöglichen. 

„Nur beim Ton finde ich die Verbindung der 
vier Elemente. Ich forme die Erde – Wasser 
unterstützt den Formgebungsprozess. Ich 
lasse meine Stücke an der Luft trocknen und 
übergebe sie dann dem Feuer. Kein anderes 
Material spricht den Menschen so unmittel-
bar an wie der Ton.“

Zudem haben wir auch in Wolgast zahl-
reiche bauliche Verbesserungen unserer 
Einrichtungen erzielen können. Spenden-
finanziertes Kernprojekt war der Hof des 
Kinderdorfhauses Nordlicht, der nun für die 
Kinder und Jugendlichen als Spielforum ge-
nutzt werden kann. Basketball, Rollerfahren, 
Malkreidebilder ... all das ist jetzt möglich 
geworden.

Saniertes Kinderdorfhaus Nordlicht in Wolgast
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2.4
Internationale Hilfe in 
assoziierten Vereinen

Albert Schweitzer war zeitlebens zwischen 
den Kontinenten unterwegs. Grenzen zu 
überschreiten entsprach dem Wesens-
kern seines Denkens. Wir sind bestrebt, im  
Sinne der humanitären Geisteshaltung  
Albert Schweitzers zum Wohle hilfsbedürfti-
ger Menschen zu arbeiten.

Die Albert-Schweitzer-Familienwerk Foundation 
auf den Philippinen nahm 1997 mit dem ersten 
Kinderdorfhaus ihre Arbeit auf. Mithilfe vieler 
Unterstützer im Rahmen der Aktion „Her-
zensbrücken“ konnte der Albert-Schweitzer-
Verband 2004 den Bau von drei Kinderdorf-
häusern finanzieren und damit den heute dort 
lebenden 62 Jungen und Mädchen ein neues 
Zuhause geben. Herzlichen Dank all denen, 
die ihren Anteil daran leisten! 

Im Auftrag des Vorstandes besuchten Heiner 
Koch und Margitta Behnke im Frühjahr 2013 
das Kinderdorf auf Cebu. Uns wurde ein sehr 
herzlicher Empfang bereitet und wir konnten 
uns sowohl von dem großen Engagement 
der Pädagogen, von zahlreichen Spenden-
werbeaktivitäten als auch von verschiedenen 
fachlichen Angeboten überzeugen. Über die 
stationäre Arbeit hinaus hat sich unser Mit-
gliedsverein als zuverlässiger Partner der  
Region Cebu in der Familienhilfe und  
Gesundheitsförderung, besonders in der am-
bulanten Hilfe bei häuslicher Gewalt etabliert. 

Sowohl Kinder als auch Betreuer und Verwal-
tungspersonal leben sehr einfach. Es gibt z. 
B. zwei Hausmütter und einen Hausvater, die 
in Vollzeit alle 62 Kinder und Jugendliche be-
treuen und mit ihnen zusammen in insgesamt 
sechs Schlafräumen wohnen. Zu den Errun-
genschaften des Vereins zählt, dass die be-
treuten Kinder und Jugendlichen drei warme 
Mahlzeiten am Tag und eine Schul- bzw. Be-
rufsbildung erhalten sowie Arztbesuche und 
Medikamente finanziert werden, was auf den 
Philippinen nicht selbstverständlich ist.

Wir tragen 80 % der Kosten des Unterhalts 
des Kinderdorfes. Es wurden davon 2012 
aufgewendet:

40 % 
für Personalkosten der Hauseltern, 
Sozialarbeiter, Hilfsarbeiter
32 % 
für Lebensmittel, Kleidung,  
Schulbedarf, Hygieneartikel der Kinder
18 %
für Ausbildung, Therapien, Freizeitaktivi-
täten
2 % 
für Arztkosten und Medikamente
2 % 
für Reparaturen der Zugangsstraße 
und technische Wartungsarbeiten
2 % 
für die Verwaltung
2 % 
für Reisekosten
2% 
für Hausnebenkosten 
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Ohne unsere Hilfe könnte das Kinderdorf 
nicht betrieben werden. Wir tragen eine 
große Verantwortung für die derzeit im Kin-
derdorf lebenden 62 Kinder! Zur Absiche-
rung des Verbandes haben wir bei unserem  
Besuch eine Vereinbarung zur satzungs-
gemäßen Mittelverwendung im Ausland 
unterzeichnet. Damit sind die Prämissen für 
Beantragung, Verwendung und Abrechnung 
der finanziellen Mittel festgelegt. 

Als Gastgeschenk freute sich das Kinder-
dorf über eine zusätzliche Zuwendung in 

Höhe von 5.000 €, die für den Baubeginn 
eines zweistöckigen Küchengebäudes mit 
Speiseraum und Wohnräumen für ausländi-
sche Praktikanten genutzt werden soll.

Es ist uns ein großes Anliegen, in Deutsch-
land weitere Unterstützungsmöglichkeiten 
für unsere Schützlinge auf Cebu durch Zeit-
und Geldspenden oder Patenschaften zu 
erschließen und auch auf die Möglichkeit 
eines Praktikums oder freiwilligen sozialen 
Jahres aufmerksam zu machen.

Hier werden täglich drei warme Mahlzeiten zubereitet

Unsere Kinderdorfhäuser

Heiner Koch bei unserem Besuch im Kinderdorf inmitten der Kinderschar
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Im Kielskie Stowarzyszenie Charytatywne im.  
Alberta Schweitzera in Daleszyce, Polen,  
werden in sechs dezentralen Kinderdorfhäu-
sern jeweils bis zu zwölf Kinder und Jugend-
liche betreut. Die Hauseltern nehmen die 
Kinder und Jugendlichen liebevoll in ihren 
Familien und ihren Privathäusern auf. Un-
terstützungsbedarf besteht regelmäßig für 
die Ausstattungen der Kinder mit Schuhen, 
Fahrrädern, Spiel- und Lernmaterial sowie 
für Rehabilitations- und Ferienfreizeiten. 
Regelmäßige, ja schon freundschaftliche 
Kontakte pflegen unsere polnischen Freun-
de mit den Albert-Schweitzer-Kinderdorf-
familien in Erfurt. Sie verbringen gemein-
same Ferientage mit viel Spiel, Spaß, Sport 

und dem Kennenlernen der Heimat der  
jeweiligen Gastgeber. Die Geschäftsführun-
gen beider Vereine tauschen sich zu fachli-
chen und Leitungsfragen aus. 

Kontakte zum Albert-Schweitzer-Familien-
fonds in Puschkin, Rußland bestehen mit 
dem Albert-Schweitzer-Familienwerk in 
Sachsen-Anhalt, das den Familienfonds 
auch finanziell fördert. Zerbst und Puschkin 
verbindet außerdem eine Städtepartner-
schaft.

Freizeit in einer Kinderdorffamilie in Kielce
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3.1.
Verleihung des dritten Albert-Schweitzer-
Preises an Prof. Dr. Otmar Schütze

Der Begründer des Albert-Schweitzer- 
Kinderdorfes Thüringen, Prof. Dr. Otmar 
Schütze, erhielt in Erfurt am 19. November 
2012 den Albert-Schweitzer-Preis für sein 
Lebenswerk. „Ich bin noch immer sehr von 
unserem Kinderdorf in Erfurt angetan, es lebt 
und die Kinder fühlen sich wohl“, betont Prof. 
Dr. Otmar Schütze. In diesem Jahr feiert das 
erste Albert-Schweitzer-Kinderdorfhaus in 
Thüringen 20-jähriges Jubiläum. Der Albert-
Schweitzer-Preis wird vom Albert-Schweit-
zer-Verband der Familienwerke und Kinder-
dörfer an Persönlichkeiten verliehen, die sich 
für Kinder und Jugendliche in Not sowie für 
andere hilfsbedürftige Menschen und ihre 
Familien in besonderer Weise einsetzen. Der 
Preis, eine Bronzeskulptur, die von der bay-
rischen Künstlerin Irmingard Lochner kre-
iert wurde, symbolisiert eine gebende, neh-
mende und zugleich auch behütende Hand. 
Der Thüringer Kinderdorfbegründer Prof. Dr. 
Otmar Schütze hat fast drei Jahrzehnte für 
den Bau eines Kinderdorfes in Thüringen 
gekämpft. Schon Ende der fünfziger Jahre 
erkannte er die Notwendigkeit, eine gerech-
tere Lösung für damals elternlose Kinder zu 
finden, um ihnen ein Leben in einer Familie 
zu ermöglichen und soziale Lernprozesse 
zu vermitteln. Und so suchte er lange nach 
Alternativen zum klassischen Kinderheim. 
Schließlich brachte ihm ein Vortrag eines  
österreichischen Kinderdorfleiters in den 
sechziger Jahren endlich die erhoffte Lösung 

und er fasste den Entschluss: So ein Kin-
derdorf nach dem Elternprinzip soll auch in  
Thüringen entstehen. Von da an versuchte er 
lange Zeit vergeblich sein Vorhaben umzuset-
zen – bis in den siebziger Jahren ein Zeitungs-
bericht über ein Kinderdorf in der Slowakei 
erschien. Mehr als ein Dutzend Mal besuch-
te er dieses sogenannte Kinderstädtchen in 
Trencin, um sein Modell eines Kinderdorfes zu 
vervollständigen. Mit der Wende war es dann 
soweit. Als Professor für Psychologie an der 
Hochschule Erfurt brachte er einen Zeitungs-
artikel heraus, in dem er alle Interessenten an 
einem Kinderdorf aufrief, sich zu versammeln. 
Damit war die Gründung des Kinderdorfver-
eins in Thüringen besiegelt. 

3. Höhepunkte

Prof. Dr. Otmar Schütze neben der Thüringer Geschäftsführerin 
Petra Winkler und dem Vorstandsvorsitzenden Heiner Koch

Ein Herzenswusch hat sich mit dem Bau des Kinderdorfes Erfurt 
für Prof. Dr. Schütze erfüllt
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3. Höhepunkte

3.2. 
Eröffnungsveranstaltung zum  
Jubiläumsjahr 100 Jahre Lambarene –  
100 Jahre Menschlichkeit

Albert Schweitzer hat sein humanitäres  
Engagement immer verbunden mit seinem 
Wirken als Organist und Bachinterpret. Mit 
der Musik erreichte er die Menschen ohne 
Worte. Und es waren seine Orgelkonzerte, 
die ihm bei vielen Europaaufenthalten die 
finanziellen Mittel für den Unterhalt seines 
Spitals sicherten. Den Sommer 1899 ver-
brachte er in Berlin und spielte dort die Or-
gel der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche. 
Am 29. Juni 1899 gab er hier als junger Stu-
dent sein erstes Orgelkonzert außerhalb des  
Elsasses.

So konnten die Besucher und Besucherin-
nen des Orgelkonzertes am 14. Januar 2013 
Werke von Bach hören, die Albert Schweitzer 
seinerzeit schon in der Gedächtniskirche ge-
spielt hatte: Präludium und Fuge in h-Moll und 
in e-Moll, zwei der gewaltigsten Werke Bachs, 
intoniert von Landeskirchenmusik-direktor 

Dr. Gunter Kennel. Seine Orgelmusik rahm-
te die Auftaktveranstaltung zum Jubiläums- 
jahr würdevoll ein, an der Vertreter des Albert-
Schweitzer-Verbandes und Kinderdorfes Ber-
lin teilnahmen.

„Mit über 150 Orgelkonzerten, Vorträgen, 
Symposien, Ausstellungen und Publikatio-
nen im Jubiläumsjahr 2013 wollen wir Albert 
Schweitzers immer aktuellere Gedankenwelt 
im Bewusstsein unserer Zeit wachhalten“, 
sagte Dr. Einhard Weber. 

Als Schweitzer das Spital im Jahr 1913 ei-
genhändig errichten musste, baute er es der 
Not gehorchend im landesüblichen Stil: Dazu 
gehörte auch, dass die Angehörigen der 
Patienten vor und in den Krankenzimmern  
kochen und Tiere frei umherlaufen. Wie in ei-
nem traditionellen afrikanischen Dorf. Heute, 
58 Jahre nach Schweitzers Tod, hat das Spi-
tal landesweit einen sehr guten Ruf. Der Staat 
Gabun steht zu der Einrichtung und Staats-
präsident Bongo betonte: „Unser Land wird 
den ehren, der sagte ‚Ich gehöre zu Euch bis 
zu meinem letzten Atemzug‘.“

Eröffnung des Jubiläumjahres 100 Jahre Lambarene
in der Gedächtniskirche
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3. Höhepunkte

3.3.
Markenstart mit Roland Kaiser im  
Kinderdorf Steinbach 

Der Schlagerstar Roland Kaiser ist Bot-
schafter der Albert-Schweitzer-Kinderdörfer 
und Familienwerke. Die Albert-Schweitzer- 
Kinderdörfer und Familienwerke und ihr Bun-
desverband haben einen neuen gemein-
samen Markenauftritt. Roland Kaiser gab 
bei seinem Besuch im sächsischen Albert-
Schweitzer-Kinderdorf am 21. April 2013  
dafür den Startschuss . Mit dem gemeinsa-
men Markenauftritt wollen die Organisationen 
zudem verstärkt und sensibel für die hilfebe-
dürftigen Kinder in Deutschland für Aufmerk-
samkeit sorgen. „Wir werden weiterhin dafür 
Sorge tragen, dass die Mädchen und Jungen, 
die aus vielerlei Gründen nicht mehr bei ihren 
leiblichen Eltern leben können, in den rund 

100 Kinderdorffamilien ein neues Zuhause 
finden.“, so Margitta Behnke. 

„Ich kann mit diesen Kindern und Jugendli-
chen sehr gut mitfühlen“, betont Roland Kai-
ser. „Mit meinem Engagement möchte ich 
dazu beitragen, die wichtige Arbeit der Kin-
derdörfer und Kinderdorffamilien zu unter-
stützen.“ Der Familienvater ist selbst bei einer 
Pflegemutter aufgewachsen. Roland Kaiser 
möchte die Öffentlichkeit für die Sozialwai-
sen in Deutschland sensibilisieren. „Ich habe 
in meinem Leben selbst erfahren, wie wichtig 
es ist, den Rückhalt und die Unterstützung ei-
ner Familie zu haben.“, so Roland Kaiser. Der 
Schlagerstar zeigt sich vom Engagement der 
Albert-Schweitzer-Kinderdörfer nach einem 
Vor-Ort-Termin im Dresdner Kinderdorf beein-
druckt. „Die Kinder bekommen hier Sicher-
heit, Geborgenheit, Vertrauen und vor allem 
Liebe“, wie er betont. „Das ist entscheidend.“. 

Roland Kaiser zu Besuch im Kinderdorf
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3. Höhepunkte

Einladung zum Roland-Kaiser-Konzert

Da sich gleich mehrere Jugendliche im Kin-
derdorf als Roland-Kaiser-Fan bekannten, 
folgte direkt eine persönliche Einladung Ro-
land Kaisers zum Open-Air-Konzert am 9. 
August in Dresden. Auch Mitarbeiter aus 
Bayern, Berlin, Mecklenburg-Vorpommern 
und Sachsen ließen sich diese Gelegenheit 
nicht entgehen. Nach dem Konzert trafen die 
Jugendlichen im Backstage-Bereich Roland 
Kaiser. Ein unvergessliches Erlebnis. 

Mittagessen in einer Kinderdorffamilie

Kinderdorfkinder Backstage

Kaisermania-Konzert in Dresden
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3. Höhepunkte

3.4. 
Jeanette Hain zu Besuch im Kinderdorf 
Neubeuern

Die Schauspielerin Jeanette Hain besuch-
te am 25. August 2013, begleitet von einem 
Filmteam des ARD-Magazins „Brisant“, das 
Albert-Schweitzer-Kinderhaus Kerb in Neu-
beuern, Bayern. Sie hatte der sozialen Einrich-
tung das Therapiepferd „Taima“ geschenkt. 
Nun konnte Sie sich persönlich von den Er-
folgen und Fortschritten der Kinder durch die 
therapeutische Arbeit mit dem Pferd über-
zeugen. Das Brisant-Team nutzte während-
dessen die Gelegenheit, die international ge-
fragte Schauspielerin zu ihrem Engagement 
bei einem Vor-Ort-Termin zu befragen.

Im Gespräch mit den Kindern des Kinderdorf-
hauses erfuhr Jeanette Hain, was ihnen ihr 
Pferd Taima bedeutet. So berichteten die Kin-
der mit großer Freude über ihr „Pferdeglück“, 
wie Arne, 11 Jahre: „Wenn ich morgens auf-
wache, schaue ich aus dem Fenster und sehe 
die Pferde im Stall. Ich fühle mich glücklich, 
wenn ich die Pferde schnauben höre und ich 
weiß, es geht ihnen gut.“ 

Die Gruppe ist familienähnlich strukturiert, 
derzeit wohnen acht Kinder im Alter zwischen 
8 und 13 Jahren gemeinsam mit den Kinder-
dorfeltern zusammen. Im Kinderhaus erhalten 
sie Geborgenheit, Nähe und die Zuwendung 
in einer familiären Struktur. Prominenter Besuch im Kinderdorfhaus Kerb
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3. Höhepunkte

3.5.
Albert-Schweitzer-Kinderdorflied  
„Wieder lachen lernen“

Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und Fami-
lienwerke freuen sich auf ihren eigenen Cha-
rity-Song „Wieder lachen lernen“. Eric Bond 
hat ihn komponiert, der Text stammt aus der 
Feder von Jutta Hager. Am Dienstag, 23.Juli 
2013, war großer Auflauf in Pullach. 28 Kinder, 
20 Jugendliche und 40 Erwachsene waren  
gekommen, um unser Albert-Schweitzer- 
Kinderdorflied unter der Leitung von Eric Bond 
einzusingen. Die Pullacher Jakobuskirche  
wurde mit jeder Menge Technik, Kopfhörern 
und Mikrophonen zum Musikstudio umfunk-
tioniert und schon konnte es losgehen. Nach-

einander sangen alle Beteiligten unter der 
fachkundigen Anleitung von Eric Bond und 
Tonmeister Frankie Chinasky unser Kinder-
dorflied ein.

Nach sechs anstrengenden Stunden hieß es 
dann: „that´s it, alles im Kasten“. Nun geht es 
im Tonstudio weiter, Eric Bond wird „Wieder 
lachen lernen“ fertig arrangieren. Wir sind  
gespannt auf das Ergebnis und freuen uns  
darauf. Wir danken allen Kindern, Jugend-
lichen und Erwachsenen, die ihre Stimmen 
gespendet haben. Herzlichen Dank für Ih-
ren großen Einsatz. Wir hoffen sehr, dass es  
gelingt, mit „Wieder lachen lernen“ die Her-
zen der Menschen zu öffnen und für unsere  
Kinderdorfarbeit zu begeistern.

Eric Bond singt mit Kindern den Charitysong ein
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3. Höhepunkte

3.6.
Weltkindertag in Berlin

Beinahe jedes Kind kennt ihn und alle mö-
gen ihn. Als zum Weltkindertag am Sonntag, 
22. September 2013, am Potsdamer Platz 
in Berlin wieder rund 100.000 Besucher da-
bei waren, war auch Willi Weitzel vor Ort. 
Der bekannte und beliebte Fernsehreporter  
erklärt in all seinen Sendungen Kindern mit 
viel Wortwitz verständlich die alltäglichen 
und besonderen Dinge des Lebens. Beim 
Weltkindertag ging es gemeinsam mit Willi 
und einer Albert-Schweitzer-Kinderdorffa-
milie rund um das Thema „Wie mit Kindern 
kochen geht“. Wer Willi persönlich kennenler-
nen wollte, hatte dazu am Albert-Schweitzer-
Stand in der „Alten Potsdamer Straße“ Gele-
genheit. Er hat dort eine Stunde lang fleißig 
Autogramme geschrieben.

Zum Weltkindertag startete am Albert-
Schweitzer-Stand zugleich ein Aufruf zu der 
bundesweiten Mitsingaktion „Spende Deine 
Stimme für Kinder in Not“. Alle Gäste konn-
ten sich für die Teilnahme am größten Kin-
derchor 2014 bewerben. Bei dem Casting 
zeigten die Teilnehmer anhand von Karaoke-
Songs ihr stimmliches Talent. Die Gewinner 
des Wettbewerbes werden im kommenden 
Jahr zu einem Workshop mit dem bekann-
ten Komponisten und Produzenten deutsch-
sprachiger, Christlicher Popmusik Eric Bond 
eingeladen. Gemeinsam wird der Albert-
Schweitzer-Kinderdorfsong „Wieder lachen 
lernen“ einstudiert und per Video sowie bei 
einem öffentlichen Auftritt präsentiert.

Willi zu Gast beim Weltkindertag
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Im Jahr 2004 hat der Albert-Schweitzer-
Verband seine Stiftung Albert Schweitzer Fa-
milienwerke und Kinderdörfer gegründet, um 
eine weitere Basis für die langfristige Finan-
zierung unserer Arbeit zu schaffen. Förderer 
erhalten damit die Möglichkeit, nachhaltig 
Ihr Vermögen in einer Zustiftung einzuset-
zen oder innerhalb kurzer Zeit unkompliziert 
und kostenlos eine eigene treuhänderische 
Stiftung für Kinder und Familien oder alte 
und behinderte Menschen ins Leben zu  
rufen. Die Stiftung verfügt über ein Vermö-
gen in Höhe von rd. 110.000 €. Im Vorstand 
der Stiftung arbeiten Heiner Koch als Vor-
sitzender, Wolfgang Bartole und Margitta 
Behnke als Mitglieder.

Das Ehepaar Kocher, Gründer und erster 
Vorstand der Kocher Stiftung für Naturschutz 
sowie Kinder- und Jugendhilfe, hat seine Stif-
tung 2009 in die Hände des Albert-Schweit-
zer-Verbandes gelegt. Die Stiftung wurde 
u. a. mit dem Ziel gegründet, Kindern und 
jungen Menschen in Not und ohne Zukunft 
zu helfen und Bestrebungen zur Entwick-
lung des Bewusstseins für den Naturschutz 
zu unterstützen. Die Stiftung verfügt über 
ein Kapital von rd. 88.000 €. Im Vorstand  
arbeiten als Vorsitzender Heiner Koch und 
als Mitglied Wolfgang Bartole. 

Mit den wirtschaftlichen Erträgen bei-
der Stiftungen aus 2012 konnten in 2013  
folgende Aktivitäten unserer Mitgliedsvereine  
unterstützt werden:

•  	 Kunsttherapie für Kinderdorfkinder  
	 in Waldenburg
•  	 Anschaffung eines neuen Spielgerätes  
	 im Kinderdorf Erfurt
•  	 Baumpflanzaktion im Waldkinder- 
	 garten Penzberg
•  	 Gestaltung eines politischen Tages  
	 für Kinderdorfkinder aus Wolgast
•  	 Bau eines Unterstandes für heilthera- 
	 peutisches Reiten im Familienwerk 
	 Niedersachsen

Um die Verwaltungskosten möglichst ge-
ring zu halten, werden die „Stiftung Albert 
Schweitzer Familienwerke und Kinderdör-
fer“, die „Kocher Stiftung für Naturschutz 
sowie Kinder- und Jugendhilfe“ und alle ihre 
treuhänderischen Stiftungen zu Selbstkos-
ten von der Stiftungszentrum.de Service-
gesellschaft mbH betreut.

4. Partner unserer Arbeit

Kleine Künstler aus dem Kinderdorf Waldenburg haben die  
Gemeinschaftsräume des Logistikunternehmens Dachler in 
Öhringen verschönert
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5. Organisationsstruktur

5.1. 
Entwicklungen in der Geschäftsstelle

Zum Oktober 2012 haben wir die Position 
der Geschäftsführerin neu besetzt. Margitta 
Behnke, 13 Jahre im Verband als Assisten-
tin der Geschäftsführung, in der Spender-
betreuung und im Bereich Finanzen tätig, hat 
das Vertrauen des Vorstandes und der Mit-
gliedsvereine erhalten, die Zielstellung des  
Verbandes in neuer Funktion umzusetzen. 
Der Albert-Schweitzer-Verband setzt damit 
auf ein hohes Maß an Kontinuität. Margitta 
Behnke sieht es als ihre vorrangige Aufga-
be, die Arbeit der Kinderdörfer und Famili-
enwerke stärker zu positionieren und dieses 
Engagement einer breiteren Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Ziel ist es, den steigen-
den Bedarf an zusätzlichen finanziellen Mit-
teln für die Förderung der Kinder-, Jugend-, 
Familien-, Behinderten- und Altenhilfe seiner 
Mitgliedsvereine zu decken. Er ergibt sich aus 
veränderten sozialen und pädagogischen 
Anforderungen und steigenden Kosten der 
Einrichtungen. 

Um die Zielstellung zu erreichen, haben wir 
auch die Struktur der Geschäftsstelle im  
Berichtszeitraum verändert und erweitert. 
Erstmalig gibt es einen Verantwortungs- 

bereich Öffentlichkeitsarbeit, in dem zwei 
Mitarbeiterinnen tätig sind. Bei der Spender-
betreuung und den allgemeinen Bürotätigkei-
ten leistet seit März 2013 unsere Teamassis-
tentin wertvolle Hilfe. 

Durch projektgebundene Verträge mit pro-
fessionellen Leistungsanbietern kann trotz 
der immer noch minimalen personellen Aus-
stattung der Geschäftsstelle eine reibungs-
lose Erfüllung der Aufgaben gewährleistet 
werden. 

Heiner Koch beglückwünscht Margitta Behnke zur  
neuen Aufgabe
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5. Organisationsstruktur

5.2. 
Organe des Verbandes

Das oberste Organ des Verbandes, die Mit-
gliederversammlung, tritt mindestens einmal 
jährlich nach Einladung durch den Vorstand 
zusammen.

Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich und  
besteht aus dem Vorsitzenden, zwei stell-
vertretenden Vorsitzenden und dem Schatz-
meister. Vertretungsberechtigt sind je zwei 
Vorstandsmitglieder gemeinsam. Der Vor-
stand wird jeweils für drei Jahre gewählt. Mit 
großer Mehrheit wurde der in 2009 gewählte 
Vorstand in der Mitgliederversammlung im 
Oktober 2012 im Amt bestätigt:

► Heiner Koch (Vorsitzender) 
	 geschäftsführender Vorstand des Albert-		
	 Schweitzer-Familienwerks Bayern e.V.

►Dr. Holger Wahl (Stellvertretender Vorsitzender) 	
	 Geschäftsführer des Albert-Schweitzer- 
	 Familienwerks Brandenburg e.V.

► Martin Kupper (Stellvertretender Vorsitzender) 		
	 Geschäftsführer des Albert-Schweitzer- 
	 Familienwerks e.V. in Niedersachsen

► Wolfgang Bartole (Schatzmeister)  
	 geschäftsführender Vorstand des Albert-		
	 Schweitzer-Kinderdorfs e.V. Waldenburg

Unsere Mitgliederversammlung im Oktober 2012
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5. Organisationsstruktur

Der Verbandsrat dient der gleichberechtig-
ten und unmittelbaren Beteiligung aller or-
dentlichen Mitgliedsvereine an der Entschei-
dungsfindung und der aktiven Umsetzung 
der Verbandsaufgaben. Er koordiniert das 
Zusammenwirken zwischen dem Verband 
und den Mitgliedsvereinen. 

Im Verbandsrat ist jeder Mitgliedsverein 
durch jeweils eine Person vertreten. 

Gegenwärtig sind das:

► Prof. Dr. Rainer Geiling, 
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Brandenburg e.V.

► Jürgen Geister, 
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Sachsen-Anhalt e.V.

► Klaus Zell, 
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

► Heiner Koch, 
 	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Bayern e.V.

► Martin Kupper,  
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. 
	 in Niedersachsen

► Inka Peters, 
 	 Albert-Schweitzer-Familienwerk  
	 Mecklenburg-Vorpommern e.V.

► Cornelia Piekarski,  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf  
	 Berlin e.V.

► Frank Richter,  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf  
	 in Sachsen e.V.

► Heinrich Schüz,  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V.  
	 in Waldenburg

► Petra Winkler,  
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf und  
	 Familienwerke Thüringen e.V.
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5. Organisationsstruktur

5.3.
Organigramm
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6.1. 
Finanzbericht 2012

Spiegelbild unserer Arbeit im Kalenderjahr 
2012 sind die ökonomischen Ergebnisse des 
Verbandes. 

Die Einnahmen belaufen sich auf insgesamt 
2.191.000 €. 

•  	 Den Hauptanteil in Höhe von 1.790.000 € 
	 machen dabei die Spendeneinnahmen
	 aus (82%). 
•  	 Aus Nachlässen stammen 
	 183.000 €  (8%). 
• 	 Erstmals sind durch die Mitgliederver- 
	 sammlung 2011 jährliche Mitgliedsbei- 
	 träge ab 2012 beschlossen worden.  
	 Sie finanzieren den Verwaltungsauf- 
	 wand  des Verbandes, um Spenden- 
	 mittel möglichst uneingeschränkt für 
	 Projekte in den Kinderdörfern und  
	 Familienwerken einsetzen zu können. 
	 Die Gesamteinnahmen aus Mitglieds- 
	 beiträgen belaufen sich in 2012 auf  
	 100.000 € (5%). 
•  	 Aus dem Vertrieb des Freundesbriefes 	
	 „Kinderland“ im Rahmen des Zweck- 
	 betriebes betragen die Einnahmen 
	 36.000 € (2%). 
•  	 Durch Mieteinnahmen aus der verband- 
	 seigenen Immobilie in Nettetal,	Nord- 
	 rhein-Westfalen konnten 55.000 € 
	 erzielt werden (3%). Die Immobilie wird  
	 durch einen Jugendhilfeanbieter im  
	 Raum Düsseldorf, hauptsächlich für 		

	 eine stationäre Gruppe junger Mäd- 
	 chen und Mutter-Kinder-Wohnen  
	 genutzt. Wir sind in Verhandlungen,  
	 um die Immobilie zu veräußern, weil wir  
	 selbst keine Einrichtungen in Nord- 
	 rhein-Westfalen betreiben. 
•  	 Sonstige Einnahmen aus der Kredittil- 
	 gung unseres Mitgliedsvereins in  
	 Mecklenburg-Vorpommern und aus  
	 Erstattungen für Personalkostenauf- 
	 wendungen betragen 8.000 € (1%).

6. Zahlen und Fakten

Spenden
Nachlässe
Mitgliedsbeiträge

Verbandszeitschrift
Immobilien
Sonstige Erträge

Einnahmen 2012 in Prozent
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Aus unserem Satzungsauftrag leiten wir die  
Verwendung der Einnahmen in 2012 ab. 

Unseren Mitgliedsvereinen wurden zur 
Förderung der Kinder-, Jugend- und  
Altenhilfe, des Wohlfahrtswesens, der 
Hilfe für Behinderte und des Schutzes 
von Ehe und Familie 1.087.000 € zur  
Verfügung gestellt. 
Für Aufgaben der Öffentlichkeitsarbeit 
wurden 416.000 € eingesetzt. Hier einge-
schlossen sind vor allem die Aufwendun-
gen für die Entwicklung und Publizierung 
unserer gemeinsamen neuen Marke, die 
Erneuerung der gesamten Informations-
materialien und die Neugestaltung der 
Web-Seite des Verbandes. Aufwendun-
gen entstanden für die Aussendungen 
von Pressemeldungen, Kampagnen und 
Anzeigen. Weitere Kosten wurden für die 
Versendung von Informationen an Spen-
der über unsere Arbeit und die Produk- 
tionskosten unseres Freundesbriefes 
„Kinderland“ aufgewendet. 
Die Kosten für die Spendenwerbung in-
klusive der Gestaltung und Versendung 
der Spendenbriefe einschließlich Ver-
sandkosten, sowie die Nutzung der Spen-
derdatenbank und die Spendenbuchhal-
tung betrugen 178.000 €. Eingeschlossen 
in die Kosten für die Öffentlichkeitsarbeit 
und Spendenwerbung ist eine Kampag-
ne des Verbandes, in der 300.000 Haus-
halte in Deutschland über unsere Arbeit 
informiert und um eine Spende gebe-
ten wurden. Der Verband trug 43% der  
Gesamtkosten dieser Kampagne in Höhe 
von 159.000 €, hauptsächlich finanziert 
aus Geldern der Vorjahre, die nicht der 
zeitnahen Mittelverwendung unterliegen. 

Für Grundbesitzabgaben und Instand-
haltungen unseres Objektes in Nettetal 
wurden 21.000 € ausgegeben. 
Die Aufwendungen für die Nachlassver-
waltung belaufen sich auf 59.000 €, darin 
eingeschlossen ist die Erfüllung von zwei 
Vermächtnissen in Höhe von 39.000 € 
aus einer Erbschaft. 
Die Personalkosten des Verbandes  
betrugen 156.000 €. 
Reisekosten für Beratungen des Vor-
standes, der Mitgliederversammlung,  
Verbandsratstagungen und des Arbeits-
kreises Öffentlichkeitsarbeit sind in Höhe 
von 13.000 € angefallen. 
Sonstige Aufwendungen in Höhe von 
52.000 € werden für die Stiftungsverwal-
tung, Personalaquisition, die Buchfüh-
rung in DATEV, die Erstellung des Jahres-
abschlusses und des Prüfberichtes durch 
den Wirtschaftsprüfer, Rechts- und Bera-
tungskosten, Bürobedarf, Nebenkosten 
des Geldverkehrs getätigt.

6. Zahlen und Fakten

Ausgaben 2012 in Prozent 

Spendenweitergaben
Öffentlichkeitsarbeit
Immobilien

Spendenwerbung

Personalkosten
Aufwand Nachlassverwaltung
Reisekosten
Sonstige Aufwendungen

•

•

•

•

•

•

•

•
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Zusammengefasst lassen sich alle Kosten-
gruppen nach Aufwendungen für die Erfül-
lung des Satzungsauftrages einerseits und 
Aufwendungen für den Mittelerwerb und 
Verwaltungskosten andererseits aufteilen.

Insgesamt wurden für die Erfüllung der  
Satzungsaufgaben 87 % eingesetzt. 

Den Satzungszweck 1 – Förderung der Kin-
der-, Jugend- und Altenhilfe, Förderung des 
Wohlfahrtswesens, der Hilfe für Behinderte 
und des Schutzes von Ehe und Familie - er-
füllten wir mit Ausgaben in Höhe von 58 %. 

Für den Satzungszweck 2 – Öffentlichkeitsar-
beit der im Verband zusammengeschlosse-
nen Organisationen - investierten wir 29 %.

Für die Hilfsbereiche Verwaltung, Geschäfts-
führung und Mittelerwerb zur Umsetzung 
unseres Auftrages wurden insgesamt 13 % 
eingesetzt.

6. Zahlen und Fakten

Satzungszweck 1
Satzungszweck 2
Verwaltung und Geschäftsführung

Aufwendung Mittelerwerb

Aufteilung der satzungsgemäßen  
Aufwendungen 2012

6.2.
Freistellungsbescheid des Finanzamtes

Wir sind wegen Förderung der Jugend- und 
der Altenhilfe, der Erziehung und der Be-
hindertenhilfe durch Bescheinigung des  
Finanzamtes für Körperschaften I Berlin, 
Steuernummer 27/660/54157 vom 26.März 
2012 als gemeinnützige Organisation aner-
kannt.

Es wird bestätigt, dass die Zuwendungen 
nur für die o. g. Zwecke, ggf. auch im Aus-
land verwendet werden.



6. Zahlen und Fakten

Unseren Förderern, den von uns Geförderten und der Öffentlichkeit gegenüber gehen wir hiermit folgende Verpflichtungen ein:

1. 	 Die Darstellung der Anliegen, zu deren Erfüllung wir Spenden erbitten, erfolgt eindeutig, wahr und sachgerecht.  
	 Es ist alles zu unterlassen, was gegen die guten Sitten und den Grundsatz von Treu und Glauben verstößt.
2. 	 Wir werden alles unterlassen, was die Würde des Menschen herabsetzt, insbesondere derjenigen, denen Hilfe  
	 gewährt werden soll.
3. 	 Wir verpflichten uns zu lauterem, auf Vergleiche verzichtenden Wettbewerb und werden Namen und Symbole  
	 von Mitbewerbern nicht imitieren oder verwenden.
4. 	 Wir werden keine Spendenwerbung mit Geschenken oder Vergünstigungen betreiben, die nicht in unmittelbarem 
	 Zusammenhang mit den Satzungszwecken stehen oder die unverhältnismäßig teuer sind.
5.	 Wir werden Werbemaßnahmen und Spendensammlungen so gestalten, dass aus diesen weder eine Belästigung 
	 oder eine Nötigung entsteht, noch die freie Entscheidung zur Spende oder Mitarbeit im Förderkreis beeinträch- 
	 tigt wird.
6. 	 Wir verpflichten uns, allgemein zugängige Sperrlisten und Richtlinien zum Verbraucherschutz einzuhalten.  
	 Der Wunsch von Spendern, nicht mehr angesprochen zu werden, ist zu beachten.
7. 	 Über die Bestimmungen der Datenschutzgesetze hinaus verpflichten wir uns, den Verkauf oder die Vermietung  
	 von Spenderadressen zu unterlassen.
8. 	 Soweit Dritte in die Spendenwerbung einbezogen werden, sind sie mit geeigneten Maßnahmen auf diese 
	 Grundsätze zu verpflichten.
9.	 Wir verwenden die uns anvertrauten Spendenmittel ausschließlich für die satzungsgemäßen Zwecke des  
	 Verbandes. Auflagen von Spendern sind dabei zu beachten. Ihr Einsatz erfolgt nach den Grundsätzen  
	 größtmöglicher Wirksamkeit und Sparsamkeit.
10. 	Wir verpflichten uns zu einer ordnungsgemäßen Buchführung und Berichterstattung. Die Prüfung unserer Buchfüh- 
	 rung und des Jahresabschlusses mit unserer Einnahmen-/Ausgabenrechnung erfolgt nach Maßgabe der jeweils  
	 gültigen Richtlinien des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IdW) durch eine unabhängige, fachkundige Wirtschaftsprü- 
	 fungsgesellschaft. Der Wirtschaftsprüfer hat die Einhaltung dieser Selbstverpflichtung, soweit sie die Rechnungs- 
	 legung betrifft, entsprechend zu prüfen und über das Ergebnis schriftlich zu berichten.
11. 	Spätestens 12 Monate nach dem Abschluss eines Geschäftsjahres stellen wir einen für die Öffentlichkeit 
	 bestimmten Bericht fertig, der mindestens folgende Bestandteile enthält: 

•	 Jahresabschluss mit dem Bestätigungsvermerk des unabhängigen Prüfers,
• 	 Erläuterung der wesentlichen Aufwands- und Ertragsarten, 
• 	 Erläuterung der Behandlung von zweckgebundenen Spenden, Hinweise darauf, dass Spenden evtl.  
	 an 	andere Organisationen weitergeleitet wurden und deren Höhe, Erläuterung von Bereichen, in denen 
	 evtl. Provisionen oder Erfolgsbeteiligungen gezahlt wurden, 
• 	 Wortlaut dieser Selbstverpflichtung.

12. 	Wir sind bereit, den Bericht auf Anforderung gegen Erstattung der Selbstkosten an jedermann zu versenden  
	 und unsere Förderer mindestens einmal jährlich auf dieses Angebot hinzuweisen.

6.3. 
Selbstverpflichtung des Albert-Schweitzer-Verbandes  
der Familienwerke und Kinderdörfer e.V.
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5353

6.4. 
Unsere Mitgliedsvereine in Zahlen

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis Anzahl      Plätze

1. Stationäre Angebote
Vollzeitplatz gemäß § 33 SGB VIII

Akquise, Qualifizierung, fachl. Begleitung von Pflegefamilien 

Heimerziehung gemäß § 34 (Anzahl Plätze)

davon: nur Kinderdorffamilie (Anzahl Plätze)

davon: nur Erziehungsstellen / Sozialpäd. Lebensgem.

Eingliederungshilfe für seelisch Behinderte gemäß § 35 a

Hilfe für junge Volljährige gemäß § 41

Gemeinsame Wohnformen für Mütter/Väter gem. §19

Inobhutnahme gemäß § 42

51
871
398

35

88
47
12
15

Platzzahl stationäre Angebote gesamt 1541

2. Teilstationäre Angebote
Tagesgruppen gemäß § 32 6 86

3. Ambulante Angebote
Erziehungsberatung gemäß § 29

Soziale Gruppenarbeiten gemäß § 29

Erziehungsbeistandschaft gemäß § 30

Sozialpädagogische Familienhilfe gemäß § 31

2
1
1

11

3
83
17

492

Ambulante Angebote gesamt 15 595

1. Angebote in der Kinder- und Jugendhilfe

6. Zahlen und Fakten

2. Angebote in der Behinderten- und Altenhilfe

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis    Anzahl      Plätze

4. Behindertenhilfe
stationäre Angebote

teilstationäre Angebote

ambulante Angebote

sonstige Angebote (hier: Einzelfallhilfen)

5
1
3
7

203
23

928

5. Altenhilfe
stationäre Angebote

ambulante Angebote

sonstige Angebote (hier: betreutes Wohnen)

2
3
2

128
310
209
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6. Zahlen und Fakten

3. Weitere Angebote

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis  Anzahl      Plätze

6. Kindertagesstätten
Kinderkrippen / Kindergärten

Horte

22
3

1070
63

7. Schulen
trägereigene Schulen

Schulsozialarbeit 

sonstige schulbezogene Hilfen (Ganztags-, Nachmittagsbetr., lerntherap.Gr.)

4
17
1

311

20
8. Ausbildungsstätten 
Ausbildungsplätze

Berufsvorbereitung / berufliche Orientierung bzw. Beratung 

Qualifizierung 
3
2

37
119

9. Offene Angebote
Kinder und Jugendtreffpunkte

Familienzentren / Familientreffpunkte

sonstige Angebote (hier: Eltern-Kind-Gruppen)

6
6
5

10. Sonstige Angebote
Tochtergesellschaft Juli in Berlin mit Familienhilfe, Einzelfallhilfe, Schulsozi-

alarbeit, sozialer Gruppenarbeit, stationäre 5-Tagesgruppe, Jugendzentrum

Tafelprojekte

Logopädie

Beschäftigungsprojekte

Selbsthilfekontaktstelle

Täter-Opfer-Ausgleich

Kinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie

Ambulanz für Kinder- und Jugendpsychatrie

1
8
1
5
1
1
1
1

15778
211
44
10
76
24

2400

MitarbeiterInnen stationäre + teilstationäre Jugendhilfe (1+2)
Anzahl MitarbeiterInnen

Anzahl Vollbeschäftigte

624
284

MitarbeiterInnen Jugendhilfe (1-3)
Anzahl MitarbeiterInnen

Anzahl Vollbeschäftigte

1163
632

MitarbeiterInnen Insgesamt (1-10)
Anzahl MitarbeiterInnen

Anzahl Vollbeschäftigte

1897
1002

Diese Angebote werden durch folgende Anzahl an Mitarbeitern realisiert:
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6.5.
Standorte der Albert-Schweitzer-Familienwerke und Kinderdörfer

6. Zahlen und Fakten
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Als zentrale Aufgabe des Verbandes sehen 
wir stets das Einwerben finanzieller Mittel für 
die Erfüllung vielfältiger Aufgaben unserer 
Mitgliedsvereine in der Kinder- und Jugend-
hilfe, der Behinderten-, Familien- und Alten-
hilfe, in der Berufsbildung und Qualifizierung 
sowie für weitere Hilfen entsprechend dem 
regionalen aktuellen Bedarf. Es muss uns 
gelingen, die Spendenbereitschaft unserer 
Förderer zu erhalten und möglichst neue 
Partner zu gewinnen. Einnahmen aus Nach-
lässen und Zuschüssen lassen sich nicht 
planen. Wirtschaftliche Krisen bewirken Ver-
unsicherung und Naturkatastrophen bedür-
fen zunehmender Mittel. 

Eine steigende Zahl spendensammeln-
der Organisationen bewirkt einen Verdrän-
gungswettbewerb auch im sozialen Bereich. 
Aus veränderten Bedingungen erwächst vor 
allem die Bedeutung eines Aufbaus langfris-
tiger und vertrauensvoller Beziehungen zu 
unseren Förderern. Je höher ihre Identifika-
tion mit unserem Verband ist, desto größer 
ist auch das Vertrauen und damit die Bereit-
schaft sich zu engagieren. Unser Hauptan-
liegen ist deshalb der Ausbau einer gezielten 
Kommunikation mit unseren Spendern. 

Mit der Einführung unserer neuen gemein-
samen Marke haben wir in 2013 die Basis 
für eine verstärkte Aufmerksamkeit in der 
Öffentlichkeit geschaffen. In 2014 sehen wir 
die Schwerpunkte unserer Öffentlichkeitsar-
beit und Mitteleinwerbung

• 	in einer gezielteren Vernetzung unserer 
	 Projektkommunikation mit Pressearbeit,  

	 Publizierung in neuen Medien und Spen- 
	 denwerbung
• 	in der Einbeziehung von Förderern als  
	 Botschafter unserer Arbeit
• im Aufbau von Unternehmenskoopera- 
	 tionen und Sponsoringprojekten
• 	in der Vernetzung der Veröffentlichungen  
	 nationaler und regionaler Projekte
•	 in der Begleitung und Darstellung lang- 
	 fristiger Projekte und Aktivitäten unserer  
	 Kinder und Jugendlichen 

In unserer Arbeit geht es immer um die  
Beziehungen zwischen Menschen mit  
ihren individuellen Bedürfnissen, Gefühlen, 
Werten und Urteilen, die sich für andere 
Menschen einsetzen wollen. Die Aktivitäten 
des Verbandes werden so erfolgreich sein, 
wie es alle Beteiligten verstehen, Spender 
und Partner ernst zu nehmen. Dabei ist 
die Glaubwürdigkeit das Hauptkapital der  
Organisation. Der Schüssel ist „Transpa-
renz“ in der Publikation der Mittelbeschaf-
fung und -verwendung, die wir mit unse-
rem Geschäftsbericht vertiefen wollen. Bei  
allen Überlegungen müssen die moralisch- 
ethischen Grundsätze der Aufgaben und 
Zielstellungen im Vordergrund stehen.

Die ethischen Ansprüche Albert Schweitzers 
bilden hierfür eine weitreichende und auch 
den aktuellen Bedingungen entsprechende 
Richtschnur unserer Arbeit.

Margitta Behnke
Geschäftsführerin

7. Ausblick
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7. Ausblick

Impressum

Herausgeber: Albert-Schweitzer-Verband der Familienwerke und Kinderdörfer e.V.
Friedrichstraße 95 · PB 86 · 10117 Berlin

Telefon: (0 30) 20 64 91 17
Telefax: (0 30) 20 64 91 19

E-Mail: verband@albert-schweitzer.de
Internet: www.albert-schweitzer-verband.de

Redaktion: 
Margitta Behnke, Geschäftsführerin

„Vertrauen ist für alle Unternehmungen das große Betriebskapital,  
ohne welches kein nützliches Werk auskommen kann. Es schafft auf allen 

Gebieten die Bedingungen gedeihlichen Geschehens.“
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Anlage 1: Prüfvermerk zum Jahresabschlussbericht 2013

7. Anlage 


